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Reichsregierung mit ehemallgem Kronprinzen
Stahlhelmtag/Hohenzolernipuk

Monarchen und Monarechisten gegen das Volk
„Stahlhelmer“ und Hazis einander würdig Memals wieder Hohenzoſfern!

Am Sonnabend und Sonnkag war Stahlhelmeummel in
Berlin. Da ſie von geſtern ſind, nur im Vergangenen denken,
und nur in der Vergangenheit eine Zukunft ſehen
können, deshalb hatte es diesmal den Seldte, Hugenberg und

Duefterberg Sankt Sedan angetan. Mit dem We
der Vergangenheit e lbiem Lorbeer behangen, l
ſie hre Kolonnen in die hauptſtadt marſchieren.

Schwarzweißrot war nach der Hugenbergpreſſe am Sonn
abend und Sonntag in Berlin Die Wahrheit gebietet
jedoch zu ſagen, daß wohl ſelten die erung der Viermillisnen
ſtadt ſo kalt und teilnahmslos gegenüber ihren Gäſten gewefen iſt
als bei dieſem Stahlhelmrummel. Wer hätte es auch anders
erwartet von dieſem roten Berlin? Wo eine ſchwarzweißrote
Fahne zu entdecken war, da ſchien es, als wollte ſie nur beſtätigen,
wie meilenfern dieſes Berlin der Arbeit und der Not von jenen
Muſeumsſiguren entfernt iſt, die am Sonnabend und Sonntag
deutſches Leben und deutſche Gegenwart markieren wollten.

Es hat zweifellos keine Mottenkiſte und keine Maskenverleih
anſtalt gegeben, die nicht zu dieſem Sedanstag ihre Schränke
hätte öffnen müſſen. Mit Witz und biſſigem Humor ſah ſich die Be
völkerung dieſen Aufzug an. Die Kleinen wurden von den umliegen-
den Gutsdörfern auf Laſtwagen herangeſchleppt. Die Großen flitzten
in Tauſenden und aber Tauſenden ſchöner gutgepolſterter Autos her
bei. Jn den Sälen und Schulen ſchliefen die „Gemeinen“ auf
Stroh! Die Chargierten und Führer ſielten ſich in den Klubſeſſeln
der Luxushotels. Die Wache für die Kleinen war der Schul
pedell. Vor dem „Kaiſerhof“ hingegen, dem dichtbeſetzten Haupt
quartier, ſchoben Potsdamer Rieſenkerle Tag und Nacht Wache, uni-
formiert wie die ehemaligen kaiſerlichen Felddienſtpoliziſten mit
glänzendem Bruſtſchild und Würdenkette. Auf Stöcken humpelten
uralte, hohe Penſionen verzehrende Mumiengeneräle, die wie
Reklamegagenten eines Klempnerladens ausſahen, Die Kleinen, denen
höchſtens ein wohlverdientes Eiſernes Kreuz erſter Klaſſe zu eigen
war, ſie waren mit Kinkerlitzen, Nummern, Totenköpfen, Schnallen,
Abzeichen und Landesbändern geziert, als ob ſie zur Truppe eines
exotiſchen Königs Wumba gehören.

So ſind ſie aufmarſchiert, und wer ſich den Durchſchnitt genau
beſah, der erkannte, woher ſie kamen, was ſie wollen und wer ſie
ſindt! Es war der Aufmarſch des Befitzbürgertums. Es
waren die Kommandeure und Truppen des Herrn von Papen und

ſeines Herrenklubs. Jener bürgerliche Miſchmaſch, dem der Arbeiter
gerade gut genug iſt als zahlendes Publikum und braves Laſttier.
Jene Bäckermeiſter und Metzgermeiſter, Vorſitzende von Krieger und
Geſangvereinen, Apotheker und Stammtiſchmitglieder, denen ein
General und die „Wonnegans höchſtes Erſchauern war und immer
ſein wird, und denen eine billige Reiſe nach Berlin unddas ſährlich einmalige Entrinnen aus der ehelichen Wagenburg
tiefſtes Erlebnis iſt. Mit dieſen Kleinbürgern waren die ehemaligen
Offiziersſtellvertreter gekommen, die Zahlmeiſter, Küchenmatadore,
Feldwebels und alle, die einmal das hohe Glück hatten, meiſt hinter
der Front und im Erſatzbataillon den Krieg verleben und komman
dieren zu können. Alle zuſammen waren es, die in Berlin „Stahl-
helm markierten, deutſche Kraft, deutſche Zukunft und Männer
ſtolz vor Selterwaſſerfabrikanten, Gutsbeſitzern, Generälen und
Königsthronen.

Wahrlich, es war kein Traum. Es war wie 1912. Sechzig Gene-
räle, faſt die geſamte kaiſerliche Familie, zwölf ehe-
malige Fürſten und an ihrer Spitze, in der alten Huſarenuniform,
Kronprinz Wilhelm, Held von Charleville. Wie er einſt im Reichs
tag einer Junkerrede gegen die Sozialdemokratie Beifall klatſchte,
wie er den Helden von Zabern ein Begrüßungstelegramm ſandte, ſo
hüpfte auch diesmal ſein Herz und nickte ſein Kopf zu jedem Wort
des Herrn Seldte, der die allgemeine Dienſtpflicht für das deutſche
Volk als Stahlhelmziel proklamierte, der die Verfaſſung einen Fetzen
Papier nannte und die ebenſo „geſprengt“ werden müſſe wie der
Vertrag von Verſailles. Daß dieſer Herr Seldte ſeine tiefe Reverenz
vor Papen und dem Herrenklub machte, wie ſollte das Werk nicht
den Meiſter loben? Und wie ſollte es ſich dieſe ſelbe Reichsregierung
verſagt haben, zum großen Parademarſch vom Sonntag nicht ihre
Vertreter zu entſenden, um aller Welt kundzutun, wie einig ſie ſich
ſind und geeint in ihren Stämmen und Zielen: die Ritter von Ar
und Halm und die Schlotbarone, die Herrenhäuſer, die Herrenklubs

Der Berliner „Stahlhelmiag“ hat einen einzigen Erfolg
gehabt: Er hat gezeigt, daß Führer und Geführte im „Stahlhelm“
bis auf die Knochen monarchiſtiſch ſind; mehr noch: Sie ſind
Anhänger der Hohenzollern! Und das will eiwas
heißen!

Hohenzollern-Regime, das war vor dem Kriege Recht
loſigkeit für neun Zehnkel des Volkes.

Hohenzollern-Regime, das war Rückfſichtsloſigkent
gegen andere Völker, ſo daß Preußen- Deutſchland im Jahre 1914
ſich einer Welt von Feinden gegenüberſah.

Hohenzollern-Regime, das war Junkerherrſchaft und
Militarismus, das war Großſchnäuzigkeict, das war Krieg,
vernichtung, Hunger, zZuſammenbruch!

Der Erſte der Hohenzollern verließ fluchkärtig „ſein“
Reich in größter Rol. Das Volk konnte

dieſer Nof heraus kam.
Lange, lange Feit hörten wir von den Hohenzollern nur, wie

ſie darum kämpfien, aus dem Volke hohe Abfindungen heraus
zupreſſen krotz aller Rott

Am Sonnkag aber konnte es der ehemalige deutſche „Kron
prinz wagen, an dem „Skahlhelm“-Tag in Berlin keilzunehmen.
Dieſer Hohenzoller, den das Volk genägſam kennt, halte ſogar die
Ehre, ſich zum erſten Male öffentlich zuſammen mit einer Regie
rung der Deukiſchen Republik zu zeigen.

Alles, was in Berlin monarchiſtiſch geſinnt iſt, war auf den
Beinen. Die „Skahlhelmer“ zeigten ſich offen als Feinde des
volksſtagkes. Der ehemalige „Kronprinz“ war in dieſem
Kreiſe Trumpf!

Das sind die Frontsoldaten!

wie es aus

Dieſer Herr wittert Morgenluft. Er, der ſich von „Politik fern
halten“ wollte, verſucht durch ſein Erſcheinen zu provozieren.
Der „Skahlhelm“, der Bund der Fronkſoldaken, duldet das. Mag
er! Er hat ſich damit völlig enklarot.

Die Maſſen des Volkes wiſſen nun, daß dieſer „Stahlhelm“-
Bund der Bund der Hohenzollern iſt, er iſt der Bund der
Wiederaufrichtung der Hohenzollern-Monarchie,
Wer ſich mit dieſem Bunde ſolidariſiert, der iſt ein Anhänger der
Hohenzollern.

Wir wiſſen, daß das deutſche Volk von den Hohen-
zollern auf immer genug hat. Wir wiſſen, daß gerade
Wilhelm II. und ſein Sohn in der überwiegenden Mehrheit des
Volkes kein gutes Andenken haben. Die Hohenzollern
werden vom Volk auf immer und ewig abgelehnt.

Wer es wagt, den Hohenzollern in der Wiedererlangung des
Trones beizuſtehen, der begeht ein Verbrechen
an Deuiſchland, am ganzen deutſchen Volke, an der
ganzen Welt. Mag ſich der ehemalige Kronprinz beim Stahl-
helm zeigen. Wir rufen: Niemals wieder Hohenzollern!

Wenn wir den Kampf gegen die Hohenzollern führen, dann
wollen wir auch nie vergeſſen, daß es guch Hitler zu verant
workenhat, wenn es der Sohn des in Doorn lebenden Wilhelms
heute wagen kann, dem Volke aufdringlich zu kommen.
Und der große Adolf hat es ferlig gebracht, daß wir eine Re
gierung haben, die zum „Skahlhelm“ geht und glücklich iſt, wenn
ſie den „Kronprinzen“ begrüßen darf. Das iſt Hitlers Dienſt am
Volke

Stahlhelm und Nazis ſind einander würdig!

Der „Stahlhelm“ macht ſeinen „Frontſoldaten“Tag in Berlin
und rühmt ſich, daß „zum erſten Male“ das amtliche Regierungs
deutſchland ſich bei ihm ſehen laſſe. Das hat er wahrſcheinlich da
durch verdient, daß er ſeinen Dueſterberg gegen Hinden-
burg hat kandidieren laſſen.

Vorher aber zeigten ſich ganz andere Geſtalten beim Stahl-

und die Schloßbewohner, die Kriegsverdiener und die Kriegshetzer,
die Scharfmacher, die Ausbeuter, die Feinde des Volkes und die
Nutznießer des Patriotismus.

Dennoch hat dieſer Stahlhelmrummel auch ein Gutes gehabt.
Er hat dem Veoke wieder einmal die Augen geöffnet und ihm ge
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helm: Jm Sportpalaſt paradierten die „Prinzen“ und Fürſten
und Exzellenzen die ganze ruhmreiche Vergangenheit. Unſer
Bild zeigt den Exkronprinzen, ſeinen Bruder Eitel Fritz, dann die
Frau Oskars und Oskar ſelbſt ganz, ganz hinten kommt dann
das Zivil. Reichskanzler von Papen iſt einſtweilen noch gar
nicht zu ſehen!

zeigt, mit wem die Regierung Papen im Bunde iſt und
wer hinter ihr ſteht. Sage mir, mit wem du umgehſt, und ich ſage
dir, wer du biſt: Ein Haufen, der die Zeitgeſchichte diktatoriſch
um 20 Jahre zurückrevidieren möchte. Das iſt Stahlhelmgeiſt das
iſt Herr von Papen.
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Verwaltungsumban in Preußen
Durch Verordnung der kommiſſariſchen Verwaltung

rungspräſident.
2. Eingederung der Sonderverwaltungen in die allgemeine

Landesverwaltung.

Neuorganiſation der Kreisinſtanz.
4. Starke Dekonzenkrierung der Verwaltung nach untken.
Dieſe Verordnung fſläht ſich auf Unkerſuchungen, Pläne und

Arbeiten über eine Verwallungsreform in Preußen, die von der
Vorkriegszeit bis in die Zeit der letzten verfaſfungsmäßigen Regie
rung in Preußen gehen.

Reichsreform und Oberpräſident
Bei der Neuregelung des Verhältniſſes zwiſchen Oberpräſi-

dent und Regierungspräſident iſt von dem Gedanken
an eine kleine Reichsreform ausgegangen, bei der Preu
ß en ſeine bisherige Stellung als Land im Sinne der Reichsver
faſſung verlieren und Reichsland werden würde. Bei der
Durchführung einer ſolchen Reichsreform würden die Oberpräſi-
denten die Kommiſſare der Reichsregierung für die
Verwaltung des Reichslands werden, dem die pro
vinziellen Reichsbehörden unterſtellt werden würden.

Um den Oberpräſidenten für dieſe Aufgabe freizuſtellen, wird
er von Detailarbeit befreit und auch von einer Reihe von
Zuſtändigkeitenentlaſtet, die bisher zu unnötiger Doppel
arbeit der Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten führten. Der
Oberpräfſident ſoll wieder die ihm urſprünglich zugedachte Stellung

als ſtändiger Kommiſſar der Staatsregierung er
halten, der die Entwicklung der Provinz in wirtſchaftlicher, politi
ſcher, ſozialer und kultureller Beziehung zu beaufſichtigen hat.

Der Schwerpunkt der laufenden Verwaltung liegt
beim Regierungspräſidenten. der in ſeiner Behörde nahe
zu fämtliche Zweige der allgemeinen Landesverwaltung vereinigt.

Aufhebung von Sonderverwaltungen und
Kollegialverfaſſung

Die Sonderverwaltungen, die bisher nur in einem
ſehr lockeren Verhältnis zur allgemeinen Landesverwaltung ſtanden,
werden in dieſe völlig eingegliedert. Die Angelegenheiten des höheren
Schulweſens werden dem Oberpräſidenten zugewieſen, unter Auf
hebung der kollegialen Verfaſſung des früheren
Provinzialſchulkollegiums.

Die Landeskulturverwaltung, die vielfache und enge
Beziehungen zu der allgemeinen Landesverwaltung hat, wird unter
Auflöſung der Landeskulturämter in die Inſtanz des R egie-
rungspräſidenten eingegliedert. Sie wird aber aus
praktiſchen Gründen in der Regel nur auf einzelne Regierungs
präſidenten der Provinz übertragen werden. Jhr Unterbau, die
Kulturämter, bleibt naturgemäß beſtehen, weil die dort zu leiſtende
Arbeit beſondere Fachbehörden erfordert.

Wo bisher in Preußen noch aus früherer Zeit die kollegiale
Verfaſſung von Verwaltungebehörden beſtand, wie beim Pro
vinzialſchulkollegium und bei den Regierungsabteilungen für en
und für Domänen und Forſten, wird ſie en einer n
Verantwortlichkeit des Behördenchefs aufgehoben.

Die Zuſtändigkeit des Landrats
Die Kreisbehörden bleiben in ihrer bisherigen Selb

ſtändigkeit grundſätzlich erhalten. Der Landrat als der Ver
trauensmann der Staatsregierung ſoll aber die Möglichkeit erhalten,
den techniſchen Kreisbehörden (Schulrat, Kreisarzt, Ge
werbeaufſicht, Kulturamt, Kataſteramt, Waſſerbauamt,
Kreiskaſſen uſw.) gegenüber die Notwendigkeiten der all
gemeinen Verwaltung zu vertreten. Zu dieſem Zweck
werden die Kreisbehörden verpflichtet, beſtimmte Berichte und Ver
fügungen durch die Hand des Landrats zu leiten,
und der Landrat wird außerdem ermächtigt, bei Gefahr im Ver
zuge einſtweilige Anordnungen zu treffen, wenn ſich die
Entſcheidung des Regierungepräſidenten nicht mehr einholen läßt.
Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, noch einen Schritt weiter
zu gehen und fachliche Kreisbehörden mit dem Land
rat zu Kreisämtern zuſammenzuſchließen, um auf
einzelnen Fachgebieten die Verwaltung noch ſtärker zu vereinfachen.
Jn erſter Linie ſollen Kreisſchulämter, die aus Landrat und
Schulrat beſtehen, zunächſt in einigen Regierungsbezirken eingeführt
werden.

Verſchiebung nach der unteren Inſtanz hin
Der notwendigen Dekonzentrierung iſt in allen in Be

tracht kommenden Jnſtanzen Rechnung getragen. Vorausſetzung fürſie war die organifatoriſche Zuſammenfaſſung und Verenfadung

in Mittel und Kreisinſtanz. Dadurch erſt wird die Verlegung
vieler Entſcheidungen von der oberen in die
untere Jnſtanz, und zwar von der Zentralinſtanz in die
Mittelinſtanz, von der Mittelinſtanz in die Kreisinſtanz möglich.
Sowohl die Miniſterien wie die Oberpräſidenten werden dadurch eine
erhebliche Entlaſtung erfahren.

Jm Verhältnis vom Regierungspräſidenten zu den Kreisbe
hörden wird insbeſondere auf zwei wichtigen Gebieten die
keit nach unten verlagert. So ſoll der Landrat in Zukunft neben
der Kommunalaufſicht über die Landgemeinden auch die-
jenige über die Städte bis 10000 Einwohner über
nehmen und auch an Stelle der Regierung die Schulaufſicht
in den ſogenannten äußeren Angelegenheiten der Volksſchulträger
(Schulverbände) führen. Der Schulrat, der bisher lediglich Organ
der Mittelinſtanz war, erhält grundſätzlich die Aufſicht über den
inneren Schulbetrieb auf dem Gebiete des mittleren Schulweſens.

Dieſer Dekonzentration in Verwaltungsſachen entſpricht die Er
weiterung der Zuſtändigkeit des Kreisausſchuſſes als Beſchlußbehörde
und Verwaltungsgericht an Stelle des Bezirksausſchuſſes.

Eine radikale Vereinheitlichung aller Rechts
mittelfriſten ſoll größere Klarheit in dem unüberſichtlich ge
wordenen Verwaltungsrecht ſchaffen und damit mittelbar zu einer

Vereinfachung beitragen.

Gegen Steueranrechnungsſcheine
Staatsrechtliche Verwahrung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat die Veröffent
lichung einer Erklärung zum Wirtſchaftsprogramm der Reichsregie
rung beſchloſſen, der ſtagksrechtlich beſondere Bedeutung zukommt.

Die Erklärung hat folgenden Worklaut:
„Die ſoizaldemokratiſche Reichstagsfraktion verweiſt gegenüber

den Plänen der Reichsregierung auf Herausgabe von Steuer
anrechnungsſcheinen auf die Vorſchrift des Artikels 87 der
Reichsverfaſfung, daß Geldmittelbeſchaffung auf dem Wege
des Kredits zu Laſten des Reiches nur auf Grund eines Reichs
geſetzes erfolgen kann. Die Reichsſchuldenverwaltung hat ent
ſprechend dieſer Vorſchrift gegenüber der Verordnung vom 20. Fe
bruar 1932 die Kredi durch Verordnung für verfafſungs
widrig und die Mitwirkung des Reichstags dabei für erforderlich

erklärk. Aus dieſem Grunde hat die Regierung Brüning den Eni
wurf eines Geſetzes über Schuldentilgung und Kreditermächtigung
(Nr. 1480 der Druckſachen der V. Wahlperiode 1930) dem Reichstag
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Außerdem würde die Reichs
durch die Stkeueranrechnungsſcheine in haushalisrechtlich
unzuläſſiger Weiſe entgegen Artikel 85 der Reichsverfaſſung
über zukünftige Steuereinnahmen verfägen.

Deswegen hält die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion die
Ausgabe von Skeueranrechnungsſcheinen, ſoweit fie ohne Mikwiekung
des Reichslags erfolgt, für verfaſſungswidrig und erklärt,
daß eine Einlöſungspflicht für dieſe Kreditmittel ohne vor
ausgegangene parlamenkariſche Zuſtimmung nicht beſteht.

Internationale Reichswehrdebatte
Abrüſtungsoffenſive der franzöſiſchen Sozialiſten

Paris, 3. September. (Eigenbericht.)

Miniſterpräſident Herriot hat am Freitag von dem polniſchen
Botſchafter erfahren, daß die pol niſche Regierung die deutſchen
Rüſtungsforderungen auf das entſchiedenſte ablehnt. Aus Prag ſoll
die gleiche Mitteilung der tſchechoſlowakiſchen Regie
rung eingetroffen ſein. Die engliſche Regierung hat, wie das
„Echo de Paris“ meldet, wiſſen laſſen, daß ſie ernſthafte Ein-
wände“ gegen eine Erhöhung der deutſchen Rüſtungen habe.

Herriot erklärte am Freitagabend noch voll Zuverſicht: „Die
Deutſchen haben mir eine kleine Ferienaufgabe geſtellt. Aber ich
werde mich bemühen, ſie als kraver und ruhiger Schüler zu löſen.“
Die Art aber, wie Herriot die Löſung zu ſuchen ſcheint, hat den
ſozialiſtiſchen Parteiführer veranlaßt, eine ſehr energiſche
Warnung an die franzöſiſche Regierung zu richten.

Léon Blum erklärt heute im „Populaire“: „Es geht das
Gerücht und die offiziöſe Zeitung der Republik, der „Temps“,
hat es ſelbſt weitergegeben daß die franzöſiſche Regierung das
Rüſtungsſyſtem der deutſchen Note nicht unbedingt ablehnen wird;
unter der Bedingung, daß genügend Sicherheitsgarantien
geboten werden, d. h.. daß Frankreich eine genügende militäriſche
Ueberlegenheit behält, würde die franzöſiſche Regierung gegen eine
Erweiterung der deutſchen Rüſtungen nicht unbedingt Oppoſition
machen. Mit anderen Worten:

der franzöſiſche Generalſtab zieht vor, Deutſchland aufrüſten zu
laſſen anſtatt ſelbſt abzuräſten. Es iſt mir unmöglich, an dieſe
ungeheuerliche Kombingakion zu glauben. Ich kann es nicht für
wahr halken, daß das Miniſterium Herriot die Sache der Ab
rüſtung und des Friedens den Inkereſſen der Internationale der

Militärs und der Rüſtungsfabrikanken opfeen könnte.
Die Aufrüſtung Deutſchlands kann und darf nicht der Preis für die

Beibehaltung der Rüſtungen Frankreichs ſein. Wir lehnen
jede Aufrüſtung Deutſchlands kategoriſch ab. Wir
erkennen allerdings an, daß alle franzöſiſchen Regie-
rungen bisher hartnäckig die politiſche und
moraliſche Vertragsverpflichtung zur Abrüſtung
umgangen haben. Wir haben es auch immer geſagt, daß die
franzöſiſche Regierung ſelbſt die Waffen geſchmiedet hat, die heute
das Kabinett der Barone gegen Frankreich richtet,
d. h. die ſtupide Theſe von der Sicherheit durch die Waffen. Eben-
ſowenig wie für Frankreich laſſen wir es für Deutſchalnd nicht zu,
daß die Sicherheit in der Rüſtung liegt. Nur die Abrüſtung kann
die Sicherheit allgemein garantieren.“

Stürmiſche Börſenhauſſe
Das Publikum reißt ſich um Feſiverzinsliche

An der Sonnabend Börſe hat die mit Papens Münſterrede ein
geleitete Börſenwoche mit einer neuen ſtürmiſchen Hauſſe geſchloſſen.
Neben den unmittelbaren privatkapitaliſtiſchen Vorteilen aus
Papens Wirtſchafteprogramm ſieht man gegenwärtig auf der Börſe
nur günſtige wirtſchaftliche Anzeichen. Man erwartet eine Dis
kontſenkung bis herunter auf 32 Proz., die Gefahr einer
generellen Zinsſenkung hält man für überſtanden,
und die fortdauernde Aufwärtsbewegung auf wichtigen Auslands-
börſen regt die Stimmung noch weiter an. Beſonders ſtark war
die Nachfrage nach feſtverzinslichen Papieren, die ja im Kurſe in
der Tat ſtark unterwertet ſind und bei einer Diskontſenkung erſt
recht große Gewinnchancen bieten. Aber auch auf dem Aktien-
markt ergaben ſich große Kursgewinne.

GStellt das Recht wieder her!
Reichsbanner zum Fall Rothe

Die Bundesleitung des Reichsbanners SchwarzRot Gold nimmt
der Verurteilung des Berliner chsbar Rothe, der

Freitag in d Hu e getreten
ſtehendem elegramm an den preu Reichsko
kanzler von Papen, Stellung:

Der vom erſten Berliner Sondergericht unſchuldig zu 5 Jahrene derurteilte Reigebannermwann Rothe e zum Vereeſt

das Fehlurteil in den Hu getreten. erwarten

n Rehtes.

weil ſie die Notverordnung über Sondergerichte und
Sonderſtrafen nicht kennen konnten. Die Verurteilten von Ohlau
aber würden vor ein Sondergericht geſtellt und unter der Atmo-
ſphäre der Terrornotverordnung verurteilt, obwohl die h

rgänge wochenlang vor der Einſetzung von Sondergerichten
ereigneten und damals die harten Strafen der Notverordnung nicht
galten.“

Der Mann des Ausnahmezuſtandes
Gchleicher beföroert: Generalleutnant Rundſtedt Ober

Generalleutnant von Rundſtedt, Kommandeur der 3. Diviſior
und Befehlshaber im Wehrkreis 3, wurde an Stelle des Generals
Haſſe zum Oberbefehlshaber der Gruppe 1 ernannt. Sein Rach

iſt Generalleuknank Freiherr von Fritſch, Kommandeur der
1. Dioitſion.
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General von Rundſtedt iſt während des Ausnahmezuſtandes
über Berlin Ende Juli viel genannt worden, wo die vollziehende
Sewalt auf ihn übergegangen war. Der neue Oberbefehlshaber
der Gruppe I (Rorddeutſchland) entſtammt dem Kadettenkorps,
und war ſchon vor dem Kriege im Generalſtabsdienſt tätig. Wäh
rend des Krieges war er zuletzt Stabschef des XV. Armeekorps. Jm
Reichswehrminiſterium hat er längere Zeit das Truppenamt ge
leitet.

Der neue Kommandeur der 3. DHiviſion und Befehlshaber im
Wehrkreis III Berlin, Generalleutnant Freiherr von Fritſch, iſt
aus der Feldartillerie hervorgegangen und war während des
Krieges Generalſtabsoffizier der 1. Gardediviſion unter dem Prinzen
Eitel Friedrich. Vor ſeiner Ernennung zum Kommandeur der
1. Kavalleriediviſion hat er längere Zeit die wichtige Heeresabtei
lung im Reichswehrminiſterium geleitet.

Die Wirtſchafts Notverordnung

Das Reichskabinett hat die große wirtſchaft
liche Notverordnung verabſchiedet. Sie iſt
am Sonnabendabend durch Kurier an den Reichspräſi-
denten nach Neudeck zur Genehmigung und Unterſchrift
geſandt worden.

Calles kehrt zurück
Kriſen und Kämpfe in Mexiko
Mexiko-City, 3. September. (Eigenbericht.)

Der Präſident der mexikaniſchen Republik Ortiz Rubio iſt von
ſeinem Amt zurückgetreien. Seine Regierung hat ſich der Demiſſion
angeſchloſſen. Der Rücktritt iſt in erſter Linie auf Meinungsver
ſchiedenheiten zwiſchen der Regierung und dem früheren Präſidenten
Calles, der inzwiſchen aus der Regierung Ortiz Rubio ausgeſchieden
iſt, zuräckzuführen. Calles därfte mit dem Rücktritt der gegenwärki
gen Regierung wieder in die aklive Politik zurückkehren.

Razi Deutſchland wird boykottiert

Ein Brief aus der Schweiz
Ein Berliner Genoſſe, der ſchon ſehr lange in Zürich lebt um

der wie der „Vorwärts“ damals auch berichtet hat bei ſeinem
jüngſten Beſuch in Berlin wegen Tragens der drei Pfeile von
einem Aufbauwilligen in der Friedrichſtraße angefallen wurde,
ſchreibt uns Warum vermeidet jeder Schweizer
eine Erholungsreiſe nach Deutſchland, und warum
geht dieſes Jahr alles nach Oeſterreich? Dies iſt alles den Nazis
zu verdanken. Aus meinem wirklich großen Bekanntenkreis iſt
von 100 nur einer nach Deutſchland gefahren, um
ſeinen Warenbedarf zu decken. Darunter ſind Großkaufleute, die
früher alles nur in Deutſchland einkauften und heute nur noch
das Allernötigſte einführen. Wem kommt dies zum Vorteil? Den
Franzoſen!

Jeder Fremde, der von Deutſchland zurück kommt, atmet in
dem Moment auf, wo er die Grenze wieder heimwärts überſchreitet.
Von hier aus ſieht jedermann Deutſchland als ein Kriegsfeld
an, das zu betreten man für eine Gefahr anſieht, mit der Befürch
tung, nicht unbeſchädigt zurückzukommen.

Anſchlag auf poiniſches Konſulat

Oppeln, 3. September. (Eigenbericht.)
In der Nacht zum Sonnabend, gegen 12 Uhr, wurde auf den

vor dem polniſchen Generalkonſulat ſtationierten Polizeipoſten ein
Anſchlag verübt. Aus den umliegenden Gärten wurde der Polizei
wachtmeiſter Chriſt mit Steinen beworfen und dann beſchoſſen. Der
Beamte erwiderte das Feuer. Er wurde durch einen Knieſchuß
verletzt. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Die polizeilichen
Ermittlungen ſind im Gange. Wahrſcheinlich liegt ein politi
ſcher Anſchlag gegen das polniſche Generalkonſulat vor.

Feder enthüllt Papen
Warum nicht gleich Banknotendruck?

Das Experiment des Herrn von Papen mit den Steuer
anrechnungsſcheinen hat den großen Wirtſchaftsweiſen der Nazis,
Herrn Feder, ſehr in Unruhe verſetzt. Er fühlt dunkel, daß ſeinen
Geldplänen im Papen Programm irgendwie Konkurrenz gemacht
wird. Deshalb greift er das Papen Programm ſcharf an. Zum
Thema Steueranrechnungsſcheine ſagt er:

Steuernachlä 4 e in der Höhe der beabſichtigten Hergabe von
Steueranrechnungsſcheinen gewähren würde und die Ausfälle an
Steuern durch die Notenpreſfſe ausgliche.“

Mit anderen Worten: Feder bezichtigt Papen inflationiſtiſcher
Gedankengänge in verſteckter Form.
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Am Montag Oberbürgermeiſterwahl
Jnsgeſamt doch noch 34 Bewerbungen.

Bis Ablauf der Friſt für die Einreichung von Bewerbun-
gen um den Poſten des Oberbürgermeiſters der Stadt Halle
am Sonnabendabend ſind insgeſamt 34 Meldungen beim Stadt
verordnetenvorſteher eingelaufen. Außer den beiden bereits

nannten halliſchen Bewerbern, die beide natürlich keinerlei
usſicht haben gewählt zu werden, ſind nur auswärtige Be-werber im Alter von 30 dis 56 Jahren vertreten. Unter ihnen

befindet ſich Oberbürgermeiſter Moſebach (Merſeburg) und
Gemeindevorſteher Cornely (Leuna). Die Vorbereitung der
Wahl durch den zuſtändigen Ausſchuß des Stadtverordneten
kollegiums ſoll ſo beſchleunigt werden, daß in der für kommen-
den Montag in Ausſicht genommenen Sitzung der Stadtverord-
netenverſammlung bereits die Wahl der Nachfolgers Rives vor

nommen werden kann. Der Wahlausſchuß tritt zur Sichtung
er Bewerbungen am morgigen Dienstag zuſammen.

Geoßhandel T geſtohlenen Autos
Eine organiſierte Diebes- und Hehlerbande ermittelt.

Der r Kriminalpolizei iſt es gelungen, zahlreiche Auto-
diebſt äh le bei denen die Kraftwagen in Berlin geſtohlen und nach

ver n wurden, aufzuklären. Nach den bisherigen Feſt.
ſtellungen handelt es ſich um eine geſchäftsmäßig organiſierte
Diebes- und Hehlerbande. Jn der Nacht zum Sonnabend

lang es den in Berlin anweſenden halliſchen Kriminalbeamten, zwei
ſchieber, gerade als ſie dabei waren, einen geſtohlenen Wagen

verkaufen, unehmen. Da ſie als Hehler für die in Halle undUnge d verkauften Wagen in Frage kommen, n ſie nach Halle

überführt. Mit Rückſicht darauf, zum Beiſpiel im Jahre 1931
in Berlin 2500 Wagen h wurden und die Gefahr
beſteht, daß die Kolonne ihr Tätigkeitsgebiet auch in die Provinz ver
legt, wird energiſch zugegriffen werden. Eine größere An von

im Werte von 38 000 Mk. konnte Ende voriger bereits
in Halle und Umgegend ſicher geſtellt werden. Bedauerlicherweiſe
ſind durch dieſe Beſchlagnahmen halliſche Geſchäftsleute aufs ſchwerſte
geſchädigt worden.

Der Nazi Sköwe erneut vor Gericht
Der von der Univerſität Halle relegierte Student Günther

Stöve hatte in der „Halliſchen UniverſitätsZeitung“, dem Blätt-
chen der halliſchen Radauſtudenten, im Juli 1931 einen Artikel ver
öffentlicht, der ſchwere Beſchimpfungen republikaniſcher Staats
männer und der Weimarer Verfaſſung enthielt. Vom Schöffengericht
und der Strafkammer Halle war er jedoch freigeſprochen worden,
da Stöve ſich darauf berief, daß es ſich bei dem betreffenden Artikel

en Abdruck aus einem Buch von G bbels handelte. DieS sanwaltſchaft legte Reviſion beim Reichsgericht ein und er
reichte, daß die Sache zur erneuten Verhandlung, die am Freitag

ſtattfindet, zurückverwieſen wurde.

Neue Lohntafel für die Mälzereiarbeiter
Mit Wirkung vom 1. September iſt für die in den Mälzereien des

Regierungsbezirks Merſeburg beſchäftigten Arbeitnehmer eine neue
Lohntafel in Kraft getreten, die eine Senkung der Spitzen-
löhne um 6 Prozent vorſieht. Die Löhne betragen jetzt in der
Ortsklaſſe J 38,30, 36,40, 30,65, 23, Mk., in Ortsklaſſe II 36,75,
34,90, 29,45, 22,10 Mk. Das Abkommen kann erſtmalig zum 31. De
zember 1932 gekündigt werden.

Betriebsräte- u. Funktionär-Vollverſammlung
Sämtliche Betriebsräte, Vertrauenslenute und Funktionäre des

ADGvB., der Aſa, des ADB. ſowie der Konſum und Spargenofſen
ſchaft Halle und der SPD. werden zu der am Dienstag, dem
6. ber, abends 8 Uhr, im großen Saal des Volksparks“ ſtatt
findenden W r titerüig eingeladen.ordnung: wirtſgaltepelitifqe Probleme der
Gegenwart. Referent: Genoſſe Sirakowſky.

Kartell der kulturellen Arbeiter-Organiſationen
Die Programme zur Kundgebung „Gegen Brudermord für

Völkerfrieden“ am 24. September ſind im Arbeiterſekretäriat
(Haxz 42/44, Hof) abzuholen. Mit „B“ geſtempelte werden zu 20 Pf.an Erwerbeldſe, Rentenempfänger und Kriegshinterbliebene abge

eben. Am kommenden Freiktag, 19 Uhr, findet im Arbeiter-S eine Sitzung u zu der alle J t v Vereine
treter zu ſenden verpflichtet ſind. Eifrige Werbung für den

Antikriegsabend wird erwartet. Der Obmann.

Genosssinnen und Genossen, kauft nur in
den Ceschäften, die bei uns inserieren!

Hereinſpaziert.
War das geſtern eine Ueberraſchung!

kein Regen. Wohl die älteſten Hallenſer werden Mühe haben,
Jahrmarkt und

ſich an ein derartiges Ereignis erinnern zu können. Nach land-
läufiger Auffaſſung jedenfalls iſt der Jahrmarkt immer traditionell
mit dem dazugehörigen Regen verbunden. Es hat ſich bisher nicht
ergründen laſſen, welch launiſches Spiel der Natur da geſtern mit
gewirkt hat.
Aber abgeſehen von dieſer nicht unerfreulichen Aenderung ſtellte
ſich der Jahrmarkt wieder vor, wie wir ihn ſeit Jahren kennen. Die
Darbietungen ſind im großen und ganzen die gleichen geblieben,
wenn auch etwa ſtatt dem Rieſenweib heute das „Straußenmädchen“
gekommen oder aus dem „Weib ohne Kopf“ der „Viehmenſch“ ge
worden iſt. Kommen Sie rrein! Soeben nimmt die erſtklaſſigſte
HauptNachmittagsGala Vorſtellung ihren Anfang. (Junge Frau,
wollen Sie mit Jhrem Kinderwagen nicht gerade im Schaufenſter
ſtehen bleiben!) Die Künſtler begeben ſich hinein, und vor Jhren
Augen wird ſich jetzt ein Weltſtadtprogramm abſpielen, wie es noch
in keiner Vorſtellung gezeigt wurde. Der Preis beträgt auf allen
Plätzen nur 10 Pf. (Junge, lümmle dich nicht an die Stange,
3 fällt das Theater um.) Kommen Sie zur Kaſſe, nehmen Sie

atz!

Freilich ſcheint der Erfolg doch nicht den großartigen Verſprechun-
gen zu entſprechen, und ſo wird der Conferencier noch mehrere Male
mitteilen müſſen, daß „ſoeben“ die Vorſtellung beginnt. Einige
Schritte weiter beginnt ſchon die Geräuſchwellen-Sphäre der nächſten
.Attraktion“. Ueberhaupt ſpielen hier akuſtiſche Rückſichten die
erſte Rolle. Die Konkurrenz muß niedergeſchrien werden. Erſtaun-
lich viele Wahrſager und Wahrſagerinnen trifft man auf dem Markt
an. Es ſcheint überhaupt ſo, als ob die Menſchen, je ſchlechter es
ihnen geht, je mehr den Troſt aus den Karten, aus den Sternen
oder ſonſtwoher nötig haben. Schließlich braucht man ſich darüber
nicht zu wundern. Wird den Leuten nicht bei den Nazis auch die
Hucke vollgeſchwindelt, was die Zukunft bringen ſoll? Und laufen
ſie nicht doch in Scharen hin? Uebrigens, da entdecke ich, daß ſich ein
Wahrſager ein ganz ſchweres Plagiat hat zuſchulden kommen laſſen.
Jeder Dame ihren Herrn!“ verſpricht er. (Hitler ſagte bekanntlich:
Jedes deutſche Mädchen ſoll wieder ſeinen Mann haben!) Man
kann überzeugt ſein, beide haben gleichermaßen geſchwindelt.
Das Panorama iſt wieder beſtrebt, die neueſten Senſationen zu

Die mitteldeutſche Genoſſenſchaftsbewegung hat durch die Zuſam-
menbrüche der Konſumvereine Halle und Merſeburg einen
ſchweren Stoß erlitten. Dieſer Schlag traf die Genoſſenſchaftsbewegung
um ſo härter, als gewiſſe Beſtrebungen im Gange waren, die zahl
reichen kleinen und mittleren Genoſſenſchaften des Bezirks Halle
Merſeburg zu einer großen Bezirksgenoſſenſchaft zu
ſammenzuſchließen. Trotzdem die Vorausſetzungen zu dem Zuſammen
ſchluß in der Jetztzeit außerordentlich gering ſind, haben vor allem die
Genoſſenſchaften in unmittelbarer Nähe von Halle gemeinſam mit der
Konſum und Spargenoſſenſchaft Halle dieſe Beſtrebungen aufs nach
drücklichſte zu fördern verſucht. Der ungeheure Konkurrenzkampf ge
rade im halliſchen Gebiet zwingt zu ſehr baldigem Zuſammen
ſchluß der Genoſſenſchaften. Daß dieſe

Zurückeroberung genoſſenſchaftlichen Geländes

nicht ſo einfach iſt, beweiſt, daß die ſchärfſten Konkurrenten des frühe
ren Allgemeinen Konſumvereins für Halle und Umzebung in deſſen
früheren Verkaufsſtellen ſich jetzt breitmachen und es ihnen tatſächlich
gelungen iſt, die Käufermaſſen zu gewinnen. Gewiß ein beſchämendes
Zeichen für das „rote Herz Mitteldeutſchlands“.

Die Propaganda für die Genoſſenſchaften dürfte trotz der geringen
Kaufkraft der Mitglieder und des entſchwundenen Vertrauens zur
Genoſſenſchaftsbewegung durch die Haltung der Kleinkrämer einen
gewiſſen Aufſchwung erhalten können. Die Kleinkrämer gehören zum
größten Teil zu den Nationalſozialiſten oder ſympathiſieren
ſehr ſtark mit ihnen. Allein dieſe Tatſache müßte bei klaſſenbewußten
und republikaniſch geſonnenen Verbrauchern bewirken, ihre kärgliche
Unterſtützung und ihren ſchmalen Lohn nicht zu den politiſchen
Gegnern zu tragen, ſondern ſie in ihre eigenen Genoſſenſchaften
zu tragen. Daß dieſe im Zentralverband deutſcher Konſumvereine zu
ſammengeſchloſſenen Genoſſenſchaften als Bollwerk der Arbeiterklaſſe

Streifzug durch das
o 9 halliſche Volksfeſt
bieten. Man wird ſich nicht beklagen können, daß die Zahl der
Toten zu gering ausfällt.

Daß auf einem Jahrmarkt Karuſſells und Luftſchaukeln, Zucker-
buden und Stettiner Aale, Würſtchenbuden, Eisbuden wieder da
ſind, braucht nicht beſonders erwähnt werden. Zumal ſich geſtern in
großen Scharen die Hallenſer ſelbſt davon überzeugten. Es war
ein und Geſchubſe, daß einem oftmals die Luft wegblieb.
Freilich, daß ſich dieſer Maſſenanſturm auch umſetzte in Bomben
kaſſen, das iſt nicht zu erwarten. Die Ausſteller werden ja ſelbſt

nicht damit gerechnet haben. Rr.
Der Zwergenzirkus auf dem Fahrmart
Eine beſondere Attraktion auf dem Herbſtjahrmarkt iſt die

Zwergenſtadt und der Zwergenzirkus. Jn vrigineller r ſind
auf dem Platz, auf dem ſich ſonſt die diesmal nicht vertretene Achter
bahn befindet, eine Anzahl Häuſerkuliſſen errichtet worden, wobei
neben der Kirche auch das Kittchen nicht vergeſſen iſt. Ueberhauptigt das Zwergenvolk, das ſich hier präſentiert, daß es beſtrebt ſt

en „Rieſen“ in allem nachzuahmen, denn den Gäſten wird durch
einen kleinen Schutzmann wegt

iſt,
einmal beigebracht, was alles in

dieſer Zwergenſtadt verboten und das war ſo ziemlich alles
bis auf das Trinkgeldgeben. Aber nachdem konnte man ſich in der
„Stadt“ überall umſehen, wobei man entdeckte, daß die Liliput-
weiblein neben der Modiſtin auch eine Hebamme benötigen; wenig
ſtens wies ein Schild an einem Hauſe darauf hin. Aber fürs Ver
gnügen ſind ſie auch, und wenn auch das „Moulin rouge“ nichta einen überwältigenden Eindruck macht, ſo bemühen ſich doch

e Soubretten und der en t die auf der Gartenbühne ihre
Gäſte unterhalten, das Beſte von ihrem Können herzugeben. Dann
plötzlich ruft ein Klingelzeichen zum Beginn der Zirkus
vorſtellung, und in dem gar nicht kleinen Zelt, das ziemlich
beſetzt iſt, ſtellen ſich nun in einer halbſtündigen Vorſtellung die
kleinen Menſchen und ihre vierbeinigen Helfer mit ihren ein-
ſtudierten Kunſtſtücken vor. Da ſieht man nun wie in einem großen
Zirkus Kunſtreiter, dreſſierte Hunde und Elefanten, Tanzgirls mit
einer niedlichen Primadonna und ſchließlich auch die unvermeid-
lichen 1 Zum Schluß gibt es dann noch ein urkomiſches Eſel
reiten, ſo daß man vergnügt nach Hauſe geht. Draußen drängenſich ſchon die neuen Gäſte.

fie wirksaome Waffe gegen den cArbeiter, beſinnt Euch auf Eure Kaufkraft
Fördert die Reichswerbewoche des Sentralverbandes deutſcher Konſumvereine

von unſeren Gegnern angeſehen werden, beweiſt der rückſichtsloſe
Kampf gegen die Genoſſenſchaften.

Erfreulicherweiſe haben ſich die freigewerkſchaftlichen Spitzen

organiſationen für reſtloſe Unterſtützung der Ge
noſſenſchaften in dieſer ſchweren Zeit ausgeſprochen Bei dieſer
freimütigen Erklärung für die Genoſſenſchaften darf es aber nicht ſein
Bewenden haben, ſondern die immerhin noch feſtgefügten Organi-
ſationen der freien

Gewerkſchaften müſſen unverzüglich und reſtlos in den Dienſt zur
Erhaltung und zum Neuaufbau der Konſumvereine geſtellt werden.

Nur reſtloſe Hingabe für die Jdeale der modernen Arbeiter
bewegung kann die Kriſenerſcheinungen bannen. Zu dieſer reſtloſen
Hingabe auch auf genoſſenſchaftlichem Gebiete müſſen ſich auch die
bekennen, die als führende Funktionäre der Arbeiterbewegung den
Wert der genoſſenſchaftlichen Bewegung nur aus den Tageszeitungen
kennenlernten. Die Konſumgenoſſenſchaften des Zentvalverbandes
deutſcher Konſumvereine veranſtalten in der Zeit

vom 9. Oktober bis 16. Oktober 1932 eine konſumgenoſſenſchaft
liche Werbewoche.

Dieſe Werbewoche ſoll aufs neue der Aufrüttelung der Ver
brauchermaſſen und der Stärkung und weiteren Verbreitung des
konſum genoſſenſchaftlichen Selbſthilfegedankens dienen. Und
alle diejenigen, die mit großer Opferfreude und unübertrefflichem
Elan in den letzten Monaten die ſozialiſtiſchen Ziele gegen eine Welt
von Feinden verteidigt haben, die müſſen und werden auch für die
genoſſenſchaftlichen Ziele ebenſo begeiſtert kämpfen und zu ſiegen
wiſſen. Den Auftakt zu dieſer Werbeaktion bilden die Vorträge
des Genoſſen Heinrich Sierakowſky (Hamburg), der vor den
Funktionären der Arbeiterorganiſationen von Halle (morgen,
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bleiben.
So ist es bei der 3 der Bulgaria.

GARIA SPORT a. 32 e u

Vor allemeins muß der Raucher wissen:
Die Qualität seiner Zigarette so sfefs hervorragend
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Dienstag) und Ammendorf (am Mittwch, dem 7. Sep
tember) über

die wirtſchaftspolitiſchen Fragen dex Gegenwart

gehen, ſondern ſorgen wir dafür, daß dieſe Zuſammenfaſſung derFunktionäre in beiden Verſammlungen benutzt wird, eine er er

In der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“, der Wochen-
ſchrift des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, beſchäftigt
ich Vollrat le zig mit der gehäſſigen Agitation des Einzel
indels, die den Konſumvereinen vorwirft, ſie müßten Staats-

hilfe in Anſpruch nehmen. Klepzig erinnert daran, wie oft ge
rade der Einzelhandel Staatshilfe in Anſpruch nehmen mußte, und
verweiſt auf die bekannte Rundfunkrede des Reichskanzlers a. D.
Brüning vom 4. Au uſt 1931, in der der Reichskanzler feſtſtellte,
„daß das beſondere Eingreifen der Reichsregierung zugunſten der
zuſammengebrochenen Großbanken eine ausgeſprochene
Mittelſtandsmaßnahme ſei, um weit mehr als 1000Mittelſtandsgenoſſenſchaften und Mittelſtandsgenoſſenſchaftsbanken
vor der unmittelbaren Erſchütterung zu bewahren“. Gegen die
Rieſenſubvention, ſo ſtellt Klepzigu eſt, hätte auch dieHauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels nicht die geringſten
Bedenken gehabt. Aber wenn es ſich um
handelt dann ſtellen ſich beim Einzelhandel die bekannten Bedenkenein. Klepzig fertigt den Einzelhandel mit folgenden Argumenten ab:

„Die durch die vorjährige Geld und Kreditkriſe hervorgerufene
Erſchütterung des Vertrauens zur Wirtſchaft und zum Staate
brachte den konſum enoſſenſchaftlichen Spareinlagen einen ungemein
ſtarken Abfluß Dieſe Wirkungen haben nicht die Konſum-
a verſchuldet. Sie können für die ſtarke Schwächungihrer Geldkraft ebenſowenig verantwortlich gemacht werden, wie
im Jahre vorher die weit mehr als tauſend Genoſſenſchaften und
Genoſſenſchaftsbanken des Mittelſtandes für den Zuſammenbruch
der Großbanken verantwortlich gemacht wurden. Mit der Stützung
der Großbanken wurde der Mittelſtand vor ungeheuren geldlichen
Verluſten bewahrt. Durch die Gewährung geſicherter Kre
dite an die Konſumgenoſſenſchaften ſollen die armen Volksſchichten,
die die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung tragen, vor dem Verluſt
ihrer Notgroſchen bewahrt werden. Sind die vermögensloſen Ver
braucher des ſtaatlichen Schutzes weniger würdig als die nicht un-
r Mittelſtandskreiſe? Wenn der „mittelſtändiſche“
Einzel andel oder die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel
handels dieſe Frage zu bejaghen wagen, wird es höchſte Zeit, daß
die Verbraucher auf dieſe Stellungnahme und auf die von ihnen
daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen mit der gebotenen Schärfe
hingewieſen werden. Die konſumgenoſſenſchaftliche Volksbewegung
iſt ſtark Ferug um die Schlacken einer unbefriedigenden Wirt
ſchaftsweiſe ſelbſt beſeitigen zu können. Deshalb ſollte ſich der mit
den Konſumgenoſſenſchaften im Wettbewerb ſtehende Einzelhandel
in der kommenden Zeit weniger mit den etwaigen Ratſchlägen zur
Verbeſſerung der Verbraucherwirtſchaft, als mit dem Vorſatz, eine
eigene Wirtſchaft gemeinnütziger zu geſtalten, beſchäftigen.“

Kommuniſtiſches Jahrmarkts- Vergnügen.

Es ſcheint ſo, als ob Kommuniſten und Nazis diesmal für den
Jahrmarkt eine Art Burgfrieden abgeſchloſſen hätten. Jedenfalls
hatten ſie zum allergrößten Teile die Abzeichen weggeſteckt. Nur
die Kommuniſten machten ſich geſtern bemerkbar; am ſpäten Nach-
mittag zogen ſie verſchiedentlich in Trupps bis zu 100 Mann
ſingend durch die Deſſauer Straße. Beim Auftauchen der Polizei
verſchtöanden ſie immer ſchnell auf den Jahrmarkt und warteten,
bis die Polizeibeamten ſich entfernt hatten. Dann ging das Spiel
wieder von vorn los.

Es wäre nicht verwunderlich, wenn heute die SA. auf dem

S

ſprechen wird. Laſſen wir dieſe Vorträge nicht nur beifällig vorüber
Steueranarchie

Das Beſtreben r r politiſcher Kreiſe geht dahin,
möglichſt viel Verbrauchsſteuern einzuführen. Nach
dem das Pfund Salz durch die Salzſteuer um 6 Pfennig verteuert
iſt, fordern die Großagrarier die Einführung einer Margarine-
ſteuer. Sie haben eine Erhöhung des Schutzzolles auf Butter durch
geſetzt und ſie befürchten nun, daß eine weitere Steigerung des
Butterpreiſes infolge des Schutzzolles eine Abwanderung vom
Butter- zum Margarineverbrauch zur Folge haben könnte. Des
halb fordern ſie die Einführung einer Margarineſteuer, damit auch
die Margarine im Preiſe ſteigt.

Unterſtützt wird die Forderung der Agrarier durch das Nah-
rungsmittelgewerbe. Fleiſcher, Butterhändler uſw. glauben, wenn
die Margarine verteuert wird, dann wird der Umſatz von Schmalz
und Butter ſteigen. Nichts iſt unſinniger als dieſe Annahme. Die
Konſerveninduſtrie glaubt, wenn die Margarine teurer wird, dann
wird mehr Marmelade gekauft. Auch dieſe Annahme iſt falſch; denn

Marmelade kann niemals Fett erfetzen.

Die Preſſe richtet ſich bei ihrer Stellung zu der Margarine-
ſteuer nach den Jntereſſen, die ſie zu vertreten hat. Typiſch hier-
für iſt ein Artikel im Fachorgan der Konſervenindu-
ſt rie. Jn Nr. 33 wird dort unter der Ueberſchrift „Bedeutet die
Margarineſteuer eine Härte oder einen notwendigen Ausgleich?“ zu
dieſer Frage Stellung genommen. Einleitend wird in dem Ar
tikel bemerkt, daß die Preſſe nicht immer ganz objektiv zu dieſer
Frage Stellung genommen habe. Dann wird ausgeführt, wie ſtark
der Zucker, das Salz, die Zigaretten, der Tabak, das Bier durch
die Steuer belaſtet ſeien. Die Fleiſchwaren ſeien durch die Schlacht
ſteuer belaſtet und die Marmelade ſowie das Pflaumenmus durch
die Zuckerſteuer. Aufgabe der Regierung ſei es, die Steuerlaſten
gleich zu verteilen, und da die Margarine durch Steuer noch nicht
belaſtet ſei, bedeutet eine Margarineſteuer nur einen Ausgleich
gegenüber den Verbrauchsgegenſtänden, die ſtark durch Steuern be-
laſtet ſind. Alſo, weil auf den meiſten Gegenſtänden des täglichen
Gebrauchs eine erhebliche Steuerlaſt liegt, muß auch die Margarine
noch verſteuert werden.

Jn dem Artikel wird dann weiter geſagt, daß an Stelle von
Margarine mehr Marmelade und Pflaumenmus gegeſſen würde,
wenn dieſe Produkte infolge ihres hohen Zuckergehalts nicht ſo
ſtark durch die Zuckerſteuer verteuert würden. Man klagt alſo ſelbſt
über hohe ſteuerliche Belaſtung. Jm gleichen Atemzug fordert man
aber eine Steuer für die Margarine, weil man ſich

Vorteile für die eigene Produktion

davon verſpricht. Ob dem deutſchen Volke, namentlich aber dem
armen Manne, durch eine Margarineſteuer auch das letzte bißchen
Fett noch verſteuert wird, das ſcheint nicht von ſo hoher Bedeutung
u ſein.Ferade jene Jnduſtrien und Gewerbezweige, die unter einer

ſtarken Belaſtung ihrer Produkte leiden, ſollten etwas vorſichtiger
ſein mit der Forderung auf Einführung einer Margarine-
ſteuer. Der Zucker iſt durch Steuererhöhung ſehr ſtark verteuert.
Die Produkte der Konſerveninduſtrie, die einen hohen Zuckergehalt
haben, ſind durch dieſe Steuer verteuert. Seit langem iſt es das
Beſtreben der Jnduſtrie, dieſe Steuer zu beſeitigen. Wenn man
ſelbſt aber eine Steuer als drückend empfindet, dann darf man ſie
nicht für andere fordern.

Es wäre zwar unverantwortlich, wenn bei der herrſchenden
Not die Margarine durch Beſteuerung künſtlich verteuert wird, aber
wir leben im Zeichen der Notverordnungen, und die Vexbraucher
ſind vor Ueberraſchungen nicht geſchützt. Sie müſſen rechtzeitig
gegen derartige Pläne Einfpruch erheben. Welche Bedeutung hat
die Margarine für den deutſchen Haushalt Der Speiſefettver

Jahrmarkt in gleicher Weiſe demonſtriert.

Soll die Margarine durch

1 200 000 Tonnen geſchätzt. An der Deckung dieſes Verbrauchs ſind
beteiligt Butter mit rund 480 000 Tonnen, Margarine mit 450 000
bis 490 000 Tonnen und Schmalz mit rund 210000 Tonnen.
Daraus ergibt ſich, daß der Butter. und ri in
Deutſchland ungefähr gleich iſt. Man kann nicht mehr ſagen,
Margarine iſt Buttererſatz, man muß vielmehr ſagen:

„Margarine iſt die Butter des armen Mannes!“
Die Einnahmen in vieben Haushaltungen reichen nicht mehr

aus, um Butter kaufen zu können, man kauft Margarine. Aus
gerechnet dieſer Maſſenkonſumartikel ſoll nach den Wünſchen der
Großagrarier durch Steuer verteuert werden.

Würde die Einführung der Margarineſteuer nun das von den
Agrariern gewünſchte Ziel erreichen? Das iſt vollkommen aus
geſchloſſen. Margarine koſtet in mittlerer Preislage 40 bis 60 Pf.
Die Preiſe für Butter dagegen betragen immer noch 1,20 bis
1,35 Mk. Selbſt wenn die Margarine durch eine Steuer erheblich
verteuert wärde, dann bliebe immer noch ein großer Preisunter
ſchied zwiſchen Margarine und Butter beſtehen. Wer glaubt denn
daran, daß die Verbraucher, die heute keine Butter kaufen können,
dann Butter kaufen, wenn die Margarine verteuert wird? Das
können ſie einfach nicht. Die Folge aber wird ſein, daß auch der
Margarineverbrauch noch mehr eingeſchränkt wird.

Der Butterumſatz wird alſo durch die Verſteuerung der
Margarine nicht geſteigert werden. Da im Arbeiterhaushalt mit
jedem Pfennig gerechnet werden muß, wird bei einer Verteuerung
der Margarine der Abſatz anderer landwirtſchaftlicher Produkte
zurückgehen, anſtatt Vorteil wird die Landwirtſchaft Nachteil von
der Einführung der Margarineſteuer haben. Die ſinkende Kauf
kraft weiter Volkskreiſe durch dauernden Gehalts- und Lohnabbau,
der Abbau der Renten durch die Notverordnung vom 14. Junj und
die Kürzung der Arbeitsloſen Wohlfahrts- und Kriſenunter
ſtützungen hat das Einkommen gerade jener Bevölkerungsſchichten,
die ſowieſo über geringe Einnahmen verfügen, weit unter das
Exiſtenzminimum herabgedrückt, und nun ſoll auch noch das einzige
Fett, die Margarine, durch Steuer verteuert werden. Die Agrarier
werden davon keine Vorteile haben, aber die Aermſten der Armen
werden um ſo ſchlimmer davon betroffen. Gegen eine derartige
unſinnige Steuer und Wirtſchaftspolitik muß energiſch Proteſt er
hoben werden.
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EinbrecherFrechheit
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in ein Zigarrengeſchäft ein
rochen. Der Ladeninhaber hatte eine Kiſte mit einem leeren

imer hinter der Ladentür aufgeſtellt. Beim Oeffnen der Tür fiel
der Eimer um. Der entſtandene Lärm veranlaßte zunächſt den
Dieb, zu flüchten. Als er aber merkte, daß niemand auf das Ge
räuſch achtete, kehrte er zurück und ſtahl größere Mengen Zigaretten,
Rauchtabak und Zigarillos. In der Nacht zum Sonntag wurde inein Lebensmittelgeſcheft in der Burgſtraße eingebrochen. Geſtohlen

wurden Bargeld und Warenvorräte.

t

Kind überfahren und ſchwer verletzt.
Am Sonngabendabend haben ſich mehrere Verkehrs

unfälle ereignet. Ein dreijähriges Kind wurde in der Großen
Ulrichſtraße von einem Radfahrer iüberfahren und mußte ins Kran
kenhaus gebracht werden. Beim Einbiegen von der Schönitzſtraße
in die Liebenauer Straße wurde ein Radfahrer von einem Perſonen
auto umgefahren und etwa 5 Meter mitgeſchleift. Er erlitt mehrere

Rippenbruch e.
Aſtoria. Anlaßlich der heute ſtattfindenden Jahres feier findet in et

dall ſtatt. Lotte Sche rer vom neuen Operettenthegter Leipzig und der Klavier
humorift Arnold Meiſter ſorgen für künſtliche Darbietungen.,

brauch Deutſchlands wird für die letzten Jahre jährlich auf rund Die Polizei
ſtunde iſt auf 4 Uhr verlängert.

E. Velendorn-Dancker

Die „Mausefalle“-
46) (Nachdruck verboten.)

Dela kniete am Boden und brachte die Lade mit Anſtrengung
heraus. Alte, vergilbte Blätter lagen darin, ein paar verſchmutzte

ein zerbrochener Würfelbecher. Silberflitter von einem
askenkleid.

„Ganz darunter, Dela, da muß die Bibel meines verſtorbenen
Mannes liegen. Ganz hinten. Haben Sie?“

Das Mädchen zog ein ſchweres, ſtaubiges Buch unter Karten
ſpielen und Würfelbecher heraus.

„Soll es die ſein?“
„Geben Sie ſie mir her, Dela.“
Die Schürze des Mädchens wiſchte darüber hin. Ein matt-

goldenes Kreuz erſchien auf dem Schwarz des Einbandes.
„Hier, Frau Veit.“
Die Frau nahm die alte Bibel und legte ſie vor ſich auf die

Bettdecke. Sie klappte ſie auf, als die Tür hinter dem Mädchen
zugefallen war.

„Meiner lieben Jeannette zu unſerem Hochzeitstage“, ſtand da.
Und darunter: „Wilhelm Reeſe.“

Sie ſah lange darauf hin und dachte an die vermoderte Hand,
die das geſchrieben hatte.

Jhr Geſicht ſank vornüber auf die Blätter und die toten Schrift-
züge hin. Drinnen in ihrer Kehle ſetzte ein ſtilles, eintönig
jammerndes Weinen ein, und eingehüllt in dieſes Weinen zog ihr
ganzes Leben an ihr vorbei. Elternhaus und Jugend, Wilhem
Reeſe und der harte Kampf, den ſie gegen ſeinen Frohſinn geführt,
das Bett, in dem der Junge ſchlief, und der Tag, an dem ſie ihr
ſeinen Vater zerfetzt ins Haus trugen. Dann das neue Kapitel, das
Kapitel Jakob Veit. Die Hochzeitsnacht, in der ſie auf ihn wartete,
in der er ſie allein ließ, in dem Haus, neben dem die ausgegrabenen
Knochen geſtorbener Menſchen im Schein des Mondes lagen. Die
Deſtillation, die Adolf Veit ihnen vermacht. Die Tage und Jahre,
die folgten. Die Flucht des Jungen, Lärm, Gläſerklirren,
Roheiten, durchwachte Nächte. Rollendes Geld, rollende Würfel.
Raffen, Hetzen, Arbeiten, Haß, Hohn, Lug, Betrug, Kampf bis aufs
Meſſer ihr Leben ihr ganzes Leben. Und kein Licht darin,
kein reiner, klarer Tag, keine gute Tat. Nichts als dieſe ſchwarze
Wand dunkler, unüberſteigbarer Schuld.

„Sei mir gnädig. Jch weiß nicht, wie du heißt und wo du
wohnſt. Jch ſchrei' es irgendwohin ins All: Sei mir gnädig.“

2 's, hier 'reinzukommen! g's, an dieſes Bett zu treten,
h du du Der Ton ſchlug über, ſcharf, wild.t 's, wenn den Mut haſt.“„Na, dann ſchlaf' weiter, alte Eule.“

Die Tür krachte zu. Ein Lachen und fortfAſurfende AKuktt
„Dela!“ ſchrie die Fran

Jn dieſer Nacht waren es Worte, die Dela Röper weckten
„Herr Gott, mein Heiland, ich ſchrei Tag und Nacht vor dir.

Laß mein Gebet vor dich kommen, e deine Ohren zu meinem
Geſchrei. Denn meine Seele iſt vo
iſt nahe bei der Hölle.“ Dann Murmeln und dann wieder das
Hochſchlagen der Stimme: „Meine Geſtalt iſt jämmerlich vor Elend,
Herr, ich rufe dich an täglich; ich breite meine Hände aus zu dir.“

Und ein Weinen, hell, jammervoll: „Jch bin elend und ohn-
mächtig, daß ich ſo verſtoßen bin; ich leide deine Schrecken, daß ch
ſchier n

„Frau Veit“, ſagte Dela, „machen Sie das dumme Buch zu,
Frau Veit.“

„Mein Leben iſt nahe bei der Hölle, Dela.“
Dela langte herüber. Da warf die Frau den Oberkörper über

die Bibel hin.
„Laſſen Sie, Dela. Laſſen Sie mir das Buch.“
„Sie ſollen zu ſchlafen verſuchen, Frau Veit.“
„Nahe bei der Hölle iſt mein Leben.“ Die Frau drehte den Kopf.

„Dela, ich hab' noch nie eine gute Tat begangen. Noch nie, ſolang'
ich auf der Welt bin. Das liegt jetzt hier auf der Bruſt wie ein
ſchwerer Stein.“ Sie ſetzte ab und ſprach leiſe weiter: „Der Jung',
Dela, der kommt zu mir. Das iſt ſein gutes Herz, das ihm das
eingibt.“

„Der Jung' trägt Jhnen nichts nach“, ſagte Dela Röper.„Das iſt mein e feuer hier ſchon auf Erden, Dela. Dieſes

Selbſtverſtändliche, daß der Jung' keine Liebe für mich fühlen kann.
Heute weiß ich, daß es beſſer für mich geweſen wär', wenn ich als
armes Bettelweib durch die Straßen gezogen wär'. Dann hätt'
der Jung' mich mit meinen Fetzen gerngehabt, dann hätt' der ſich
um mich geſorgt, hätt' der für meine arme Seele gebetet.
Dann hätt' ich nicht nötig, wie ein Stück Vieh zu ſterben

„Schlafen Sie ein, Frau Veit.“
„Dela, wenn ich könnte. Wenn ich noch einmal rückgängig

machen könnte. Alles, alles was geweſen iſt. Dann gehörte mein
Geld jetzt dem Jung' und und Jhnen, Dela, weil Sie
den Jung' liebhaben

„Mir“, wiederholte das Mädchen.
„Was würden Sie damit machen, Dela? Was würden Sie mit

meinem Geld machen, Sie und der Jung“?“
Dela Röper hatte ſich nun auch aufgerichtet.
„Wenn ich Geld hätte, dann würde der Jung' mein Mann.

Dann bauten wir ein ſchönes Haus und ſchafften uns einen Garten
an. Einen großen Garten. Und Schmied wäre er dann auch nicht
mehr, er wär' einer, für den die Diener liefen. Einer, der ſchöne
Ringe an den Fingern trüg' und feine Kleider anhätte. Kleider,
die zu einem gehören, der Augen hat, wie der Schmied.“

„Und Sie würden glücklich ſein?“
Ja“, ſagte das Mädchen
Jeannette Veit ſchlug die Bibel zu.
„Dela, er wird kein Geld haben. Er wird ſo arm bleiben, wie

er iſt. Darüber kommen Sie nicht hi„Jch weiß nicht, Frau Veit. Jch weiß nur, daß ich den
Schmied liebe. Die Abende ſind jetzt mein ganzes Leben. Und ich
hab' Angſt um ihn. Angſt, h furchtbar, daß es mich manchmal
mitten in der Nacht in die Höhe reißt.“

„Angſt?“ fragte die Frau atemlos

Jammer und mein Leben F

Radfahrer! Sämtliche Fahrrad-Bedarfsartikel. Bereifungen aller Art. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle (Saale), Gr. Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.

„Dela, wollen Sie das Licht mal anders ſtellen?“Die Braune ſtand auf. Sie nahm das Lämpchen und hatte es
einen Augenblick in der Hand, ſo hoch, daß ſie vom Kopf bis zu den

üßen von ſeinem Schein übergoſſen war.
„Frau Veit, glauben Sie, daß der Rote imſtande wäre, einen

zu morden? Einen totzuſchlagen, den er aus der Welt haben will?
„Der Franz? Ja, Dela, das glaub' ich.“
Ich glaub' es auch, Frau Weit.“
Die Füße des Mädchens a wieder zum Bett.
„Wie kommen Sie auf den Franz, Delas“

ch weiß nicht. Es fiel mir ſo ein.“
„Der Fran iſt genau wie mein Mann. Genau ſo ſchlecht.“
„Jhr Mann und der Rote, Frau Veit. Die zwei.“„Deia, daß Sie den Veit hier von meiner Tür weghalten, da

dank' ich am meiſten von allem, was Sie für mich taten.
Das dank' ich Jhnen, wie nichts. Dafür ſoll's Jhnen in Jhrer
Todesſtunde mal gut gehen. Sie ſollen nicht ſterben wie ich. Sie
ſollen die Stärke einmal haben, ſich mit dem Richter da oben aus
zuſöhnen. Sie ſollen die Stärke haben, noch etwas Gutes zu tun,
ehe Sie ſterben!“
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Am anderen Morgen ſagte der A
das Leben der Frau nur noch na

rzt der Delg Röper, daß man
ch Stunden zählen könne.

Als er gegangen war, Dela den Franz nach der Auf
wartefrau. Vann zog ſie ſich um und ſetzte ſich in ihrem dunkel
blauen Kleid und Eves weißer Schürze u der Frau ans Bett.

„Geben Sie mir die Tropfen, Dela.Hela holte die Medizin. Die Frau ſchluckte.
Es hilft alles nichts“, ſagte ſie leiſe. „Zu Ende geht es doch.

zu Von nebenan tickte die Uhr. Der Laut kam durch die geſchloſſene
ür.
„Wenn ich tot bin, werden Sie die Uhr anhalten re

meinte die Frau mit einem verzerrten Lächeln. „Jn ſowas iſt der
Veit abergläubiſch.“ Sie raffte ſich zuſammen. „Dela, tun
Sie ihm den Gefallen nicht. Wenn ſie vorn trinken, dann mag au
die Uhr will nicht, daß die Uhr angehalten wird.

„Die Uhr bt, wie ſie iſt, Frau Veit“
„Und mein Mann kommt nicht an meinen gar Leiden Sie

nich der hier einen Blick reinwirft. Stellen Sie ſich vor die
Tür, „und laſſen Sie ihn nicht vorb“

laß i n d g. 5„Dela, ob der Hein nicht kommt?“
„Soll ich ihn holen?“
n
Si n ging an den Zaun.
„Heinrich!“

er Schmied Reeſe kam aus der Tür.
er ſchon, was ſie wolle.

„Kommen Sie 'rüber,
allein ſchmieden.“

komme, Dela.“
Er

Sehr ſchnell, als wiſſe

Heinrich. Herr Kock wird heute wohl

Er hatte ſich ſeine gute Jacke übergezogen. Stil und feierlich
zen C nebeneinander, der u s Mödchen, alen

ntagskleider und blickten nach der Frau. Antworteten,
wenn ſie etwas fragte und griffen zu, wenn ein ihren

denn paſſieren?“
„Das iſt verrückt, nicht wahr? Was ſoll dem Schmied w9 Kra

Körper warf. Am N tS w rf m Nachmittag wurden die An

en.
nnte zuſammenhaängend ſprechen und konnte ſi

Fortſetzung folgt
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Febeg. 1932. Kr. 208

Zu ſeiner Rede vom vorigen Sonntag hat Herr von Papen
neue Einfuhrhemmniſſe für die Erzeugniſſe der landwirtſchaft
en Veredelungsproduktion angekündigt, obwohl ſchon die
bisherigen die Ausfuhr auf einen Rekordtiefſtand herabgedrückt
haben. Kürzlich iſt der Ankündigung die Tat gefolgt, und zwar
in einem Ausmaße, das ſelbſt die überraſchen mußte, die
Papens gedämpfter Abſage an den Autarkiegedanken ſkeptiſch
aufgenommen haben. Für die wichtigſten Erzeugniſſe der land
wirtſchaftlichen Arbeit ſind ſcharfe Kontingentierungsbeſtim
mungen erlaſſen worden. Dieſes verhängnisvolle Syſtem, das
die ganze Welt zum Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland auf
reizt, wird von den Landwirtſchaftskammern kräftig unterſtützt,
obwohl dieſe Unterſtützung im ſtärkſten Gegenſatz zu den Aus-
r en der deutſchen Induſtrie ſteht. Die Preſſeſtellen
ieſer Organiſationen verſenden Veröffentlichungen, von denen
die eine den

Zuſammenpruch des deutſchen Gemüſebaues vorausſagt
und die andere verkündet, die deutſche Eiererzengung

in Gefahr ſei.
Zwar verſucht der deutſche Gemüſebau durch Anſpannung

aller Kräfte ſich gegen den Zuſammenbruch zu wehren, doch
würde er ihn nicht aufhalten können, wenn er durch ſtaatliche
Eingriff nicht baldigſt in größerem e geſchützt würde.
Das zeige der Preisfall für Gemüſe. Der Gemüſebau habe in
den letzten Tagen z. B. erhalten:
für 1 Zentner Speiſemöhren 2,00 bis 2,50 Mk. gegenüber

3 bis 4 Mk,

ür 1 tner Frühkartoffeln 1,60 bis 1,80 Mk. gegenüber.fur 46 bis 4 Mk.
für 1 Rotkraut 2,50 bis 3 Mk. gegenüber 4,50 bis

für 1 Schälgurke 158 bis 2 Pf. gegenüber 3 bis 4 Pf.
h für andere Erzeugniſſe würden genau dasſelbe Bild
e n.n kraſſes Beiſpiel bilde das Weißkraut, das heute in
vielen Fällen einen Preis von nur 0,50 bis 0,60 Mk. gegenüber
2 bis 2,50 Mk. im Vorjahr erzielt hat. Ein derartig niedriger

könne unmöglich die Herſtellungskoſten decken. Bei dieſer
achlage ſei es erklärlich, wenn der deutſche Gemüſebau und

mit ihm überhaupt der deutſche Gartenbau neben der Rück
führung der Umſatzſteuer für deutſche Gartenbauerzeugniſſe auf
den früheren Sätz von 0,85 Prozent und neuen anderen Maß
nahmen die umgehende Einführung des Kontingentes fordert.
Es wird alſo verlangt, daß die deutſche Einfuhr von Gemüſe
eingeſchränkt wird, damit der Bauer höhere Preiſe für Gemüſe
erhalten kann als jetzt. Dazu iſt zu ſagen, daß die Einfuhr
von Gemüſe bereits außerordentlich ſtark zurückgegangen iſt, daß
aher trotzdem die Gemüſepreiſe nicht geſtiegen, ſondern außerordentlich ſtark geſunken ſind. n uni d. J. betrug
die Einfuhr von Sriſchgemüſe nach Deutſchland mengenmäßig

nur noch 55 Prozent der Einfuhr vom Juni 1930 und dem
Preiſe nach nur noch 43 Prozent. Obwohl alſo die Einfuhr
auf. die Hälfte geſunken war, waren zur ger Zeit unſere
Gemüſepreiſe nicht geſtiegen, ſondern um 30 Prozent ge
fallen. Das beweiſt, daß die Preiſe für Gemüſe nicht
deshalb ſo niedrig ſind, weil zuviel eingeführt wird, ſondern
veil die große Maſſe der Gemüſeverbraucher durch Arbeits

loſigkeit, durch Abbau der Löhne und der Unterſtützungen
immer weniger imſtande iſt, den Bauern die Preiſe zu
bezahlen, die er braucht, um weiter erzeugen zu können.

Drittes Blatt
Tee

ſlü 4 irtſchaft der Reichsregierung ſoeben eine Denk
ſchrift „Zur Verſo: der deutſchen Bevölkerung mit Ge
ehe en deutſcher Herkunft“ überreicht hat. Aus
dieſer Denkſchrift gehe hervor, daß die Eiererzeugung infolge
der ungünſtigen Rentabilitätsverhältniſſe der letzten Jahre und
angeſichts der Entwicklung des ausländiſchen Angebots vor dem
Zuſammenbruch ſteht. Neben Vorſchlägen zur möglichen und
ausreichenden Bereitſtellung preiswerter Futtermittel und zur
Kontingentierung der Eiereinfuhr werden ausführlich die not-
wendigen Maßnahmen zur Steigerung der Erzeugung und zur
Förderung des Eierabſatzes dargelegt. Was die Bereitſtellung
preiswerter Futtermittel und die organiſatoriſchen Maßnahmen
zur Erhöhung der Eiererzeugung und des Eierabſatzes betrifft,ſo ſpricht nichts dagegen, ſondern alles dafür. Anders ſteht

es aber mit der anderen Forderung, die auch hier wieder er-
hoben wird und die auf eine Einſchränkung der Eier-
e im fuhr hinausläuft. Wenn die Eierpreiſe niedrig ſind, ſo
liegt das auch hier nicht daran, daß die Verbraucher den aus-
ländiſchen Eiern den Vorzug vor den inländiſchen geben,
ſondern daran, daß ſie immer weniger imſtande ſind, Eier zu
kaufen. Es iſt aber nachgewieſen, daß in den ArbeiterHaus-
haltungen, und das gleiche gilt auch für den Angeſtellten und
BeamtenHaushalt, der Verbrauch von bäuerlichen Verede-
lungsprodukten, alſo von Eiern, Butter und Milch mit zu-
nehmendem Einkommen ſteigt, oder, was dasſelbe bedeutet, mitabnehmendem Einkommen net

Wie kommt es aber, daß die Eierpreiſe in Deutſchland nicht
niedriger ſind, und daß trotzdem den deutſchen Geflügelzüchtern
vom Ausland her wirkſame Konkurrenz bereitet werden kann?
Das liegt daran, daß den deutſchen Geflügelzüchtern die Futter-
koſten durch hochgetriebene Getreidezölle verteuert werden, ſo
daß der deutſche Geflügelzüchter zwar keine höheren Preiſe
erhält, aber

bedeutend höhere Erzeugungskoſten hat als ſein ausländiſcher
Konkurrent.

Rechnet man 133 Eier je Huhn und Jahr, ſo ergibt ſich, da
das Ausland das Ei ohne Rückſicht auf möglicherweiſe no
vorliegende andere Verbilligungen, z. B. Löhne uſw., alſo nur
hinſichtlich der Futterkoſten, im Jahre 1931 um folgende Be
träge billiger erzeugen konnte:

je Ei um Pfennig je Doppelzentner Eier
um Reichsmark

Holland 3,45 52,54Ungarn 2,89 62,72Dänemark 3,32 60,36Die terkoſten in Reichspfennigen je Huhn und Tag beiuteicher ne und Aufnahme betrugen am 9. September

931 in
Deutſchland 2,74 Ungarn 1,67
Deu nd 3,08 v and 1,80
Deutſchland 2,83 änemark 1,60

eines Eies ſind alſo in Deutſchland
höher als im Ausland. ſeiner

iel höheren re t aber der Bauer keiz en ver än. ausländiſche
Hat aber der Bauer nicht ſelbſt ein Intereſſe an hohen Ge

treidepreiſen? Land wirtſchaftliche Großbetriebe gibt es in
Deutſchland 19 000, dagegen bäuerliche Betriebe zwiſchen 2 und
50 Hektar über 2 Millionen. Beſchäftigt werden in den Groß-
betrieben eine Million Menſchen, in den Betrieben von 2 bis

ne 2Warum geht es dem Bauer ſchlecht?
Woentag, den 5. September

an der landwirtſchaftlichen Produktion beträgt 4,58 Prozent,

der geſamten landwirtſchaftlichen Produktion aus. An der

die ein Intereſſe an hohen Getreidepreiſen hat. Von den 16,5

10,4 Millionen Tonnen vorhanden, rund 6 Millionen oder

viertel der tieriſchen Produktion in Deutſchland, alſo auch Drei-

müſſen ſie 7,4 Millionen Tonnen oder 60 Prozent ihres Be

Die Bauern ſind alſo viel mehr an billigen Futtermitteln

daß die Einnahmen der Geflügelzüchter wachſen, ſondern nur,

nicht behoben werden,

am Leben zu erhalten, und ſolange eine großkapitaliſtiſche

deutſchen Volkes immer tiefer herabdrückt.

Sträflinge iſt Al Capone, der berüchtigte Alkoholſchmuggler, der

Schickſalsgenoſſen aus. Er wird mit Schuhmacherarbeiten beſchäftigt

den „dicken Burſchen“ und behandelt ihn mit der Achtung, die man

fängnischor mit. „Die Jungens“, erklärte er den Beſuchern, „dach

ſchreibt Capone ein Buch, das ſich an ſeine ehemaligen Genoſſen

müde, zu betonen, daß er niemals ein gewöhnlicher Verbrecher war.

daß man ihn nach drei Jahren den Reſt der Strafe erlaſſen wird,

aufbau Amerikas beizutragen.“ Seine Frau und ſein Sohn beſuchen

Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für

scheidend, ob es weiter vorwärtesgehen soll. Jeder

der von Roggen 7,63 Prozent. Dagegen machen Vieh und

Geflügelhaltung ſind die Großbetriebe nur mit 3,3 Prozent

Millionen Tonnen Futtermitteln, die in Deutſchland jährlich

30 Prozent müſſen von der Landwirtſchaft zugekauft werden.

viertel des Verbrauchs von Futtermitteln. Da dieſe Betriebe

darfs aus inländiſchen oder ausländiſchen Erzeugniſſen hinzu-

intereſſiert, als an hohen Getreidepreiſen.

za die Maſſen noch weniger Eiex kaufen können als bisher.

ſolange man die Intereſſen der Bauern opfert, um den

und großagrariſche Regierung mit den Löhnen, Gehältern

Capone, der Mufſterſträfling

dort ſeine zehnjährige Freiheitsſtrafe verbüßt, geradezu das Muſter

und legt Wert darauf, Chicago wiſſen zu laſſen, daß er ſeine „Me

Amerikas größtem Banditen ſchuldet. Aber Capone iſt auch der

ten zuerſt, daß ich ihnen gegenüber meinen Hochmut herauskehren

richtet und den Titel führt: „Zur Beachtung der Uebelwollenden:

Er liebt es vielmehr, ſich als früherer Helfer des Roten Kreuzes zu

und macht bereits Pläne für die Zukunft. „Mit den Rackets bin ich

ihn häufig im Gefängnis.

die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß

neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-Jn der r über die deutſche Eiererzeugung
wird mitgeteilt, daß die Reichsintereſſenvertretung der Ge

Militärmuſik
als teutſches Antertanenſymbol

Mit der neuen politiſchen Aera macht ſich auch eine kulturelle Rück
entwicklung breit, der beſonders die breite Maſſe ausgeliefert iſt.
Radiohörer können ein Lied davon ſingen, was man aus dem ſonſt
ſchon nicht allzu anſpruchsvollen Programm gemacht hat. Die muſika-
liſchen Darbietungen werden beſonders durch immer häufigere Militär
konzerte im Niveau geſenkt. Daß in dieſem Aufdrängen ſolcher
Zweckkunſt Syſtem liegt, zeigt am beſten ein kürzlich im halliſchen
Naziotenblättchen veröffentlichter Artikel. Unter der knalligen Ueber
ſchrift: „Die nationale Bedeutung der Militärmuſik“ verzapft darin
ein völkiſcher Geiſtesheros blühendſten, aber gefährlichen Unſinn, der
die niedrige Einſchätzung des Volksgeſchmacks und die bewußte Tief
haltung durch dieſe Partei grell beleuchtet. „Was dem Franzoſen die
Trikolore, das iſt dem Deutſchen ſein Militärmarſch“, behauptet der
Artikler kühn. Verborgenſte Seelenkräfte werden durch ſo einen
Marſch angerufen, ja, die „Einmütigkeit des deutſchen Volkes vom
Auguſt 1914“ wäre nicht ohne die geſinnungs bildende Wirkung
ſoldatiſcher Marſchmuſik denkbar geweſen. Unſozial denkend, wie es
ſich für einen rechten Nazi gehört, fordert der Skribent, die geringen
Erfolge des Deutſchen Muſikerverbandes in ſeinem Kampfe gegen die
ungerecht konkurrierenden Militärkapellen wieder rückgängig zu machen.

Auch die beamteten ehemaligen Militärmuſiker ſollen wieder aufs
Volk losgelaſſen werden, um das nationale Kulturgut des Armee-
marſches wirkſam zu erhalten.
Ja, er hatte es in ſich, der Militärmarſch. Da konnten die Kerls
auf dem Exerzierplatz noch ſo geſchliffen ſein, da konnten ſie faſt zu
ſammenbrechen: die Otganiſation klappte, die betreßten Führer wußten,
was ſie an dieſer Muſik hatten; ſie übertönte den Fluch des Muſch
koten, ſie täuſchte der gaffenden Menge ein falſches, verlogenes Bild
vom Soldatenleben vor. „Wenn die Soldaten

Draußen, da war es freilich anders, da merkte der Frontkämpfer
bald, daß die Militärmuſik nur in der Heimat ihre Rattenfänger-
melodien zur Unterdrückung vernünftiger Gedanken und zur Auf-
peitſchung der Maſſen verzapfte. Da gab es den Militärmarſch höch
ſtens noch in der Etappe bei Kaiſerempfängen und ſonſtigen natio-
nalen Durchhaltefeſten. Vorn aber im Graben verſtummte der Rum
mel, hier gab das Krachen einſchlagender Granaten den Ton an, hier
hallte die Erde nicht von ſchmiſſigen Märſchen, die in der grauenhaften

100 Hektar 8,6 Millionen Menſchen. Der Anteil von Weizen

Veredelungsprodukte 62,24 Prozent, alſo nahezu zwei Drittel

beteiligt. Daraus ergibt ſich, daß es die Großlandwirtſchaft iſt,

verbraucht werden, ſind in landwirtſchaftlichen Betrieben nur

Auf die bäuerlichen Betriebe unter 20 Hektar entfallen Drei-

nur rund 5 Millionen Tonnen Futtermittel ſelbſt herſtellen,

kaufen.

Die Einſchränkung der Eiereinfuhr würde nicht bewirken,

Die Gefahren für die bäuerliche Veredelungsproduktion können

nicht lebensfähigen oſtdeutſchen Großgrundbeſitz künſtlich

und r den Ernährungsſtand des

Nach den Erzählungen der aus dem Atlantagefängnis entlaſſenen

eines Strafgefangenen und übt einen wohltätigen Einfluß auf ſeine

dizin“ vrav und gehorſam einnimmt. Man nennt ihn im Gefängnis

Führer der Baſeballmannſchaft des Gefängniſſes und fingt im Ge

würde, aber das iſt nicht meine Art.“ Jn ſeinen Mußeſtunden

Wie ich meine Erfolge erzielte.“ Jm übrigen wird Capone nicht

bezeichnen, der die Durſtigen mit Bier labte. Er rechnet darauf,

ein für allemal fertig“, beteuert er, „und ich wünſche, zum Wieder

Werben heißt Iechen!

das Werben nicht einzelnen, Du selbet bist ent-

kung der Macht der SPD.

meter zurück allerdings da gab es ab und zu bei der Beerdigung
ruhig entſchlafener Offigiere eine Militärkapelle, aber da, war es
nichts mit „Preußens Gloria“, da erklang allenfalls das für dieſe
Gelegenheit zuſtändige Lied vom guten Kameraden (ob es paßte
oder nicht).

Nun iſt den glühenden Patrioten, den Heimkämpfern und Hinter
frontlern ſcheinbar genügend Zeit vergangen. Sie appellieren an
die Vergeßlichkeit des Volkes und gebrauchen die Militärmuſik aber
mals zur Vorbereitung der Gemüter.

Inzwiſchen verſuchen deshalb die Nazis (deren Traum, die SA.
Kapellen nach der Wahl verſtaatlichen zu können, ja vorläufig gründ-
lich ausgeträumt iſt), die hochgeiſtigen Maſſen ihrer Mitläufer durch
„Große Militärmuſik mit Schlachtenfeuerwerk“ zu befriedigen, aber
garantiert reine Militärmuſik iſt das ja auch nicht, denn die SA.
Bläſer waren im Kriege alle noch echte Hoſentrompeter. Aber
ein Teil des Volkes nimmt das ruhig hin, in ſeiner Traditionsduſelei
beſtaunt es alles, was mit Militärmuſik zuſammenhängt, ſogar jenes
Monſtrum von „Großen Zapfenſtreich“, dieſe im Grunde langſtielige
Geräuſchfolge und Muſikverſchandelung mit ihrem wüſten Durchein-
andergetrommel und gepfeife. Man muß es einmal geſehen haben,
wie die ehrfürchtig geöffneten Münder dem zweifelhaften, halbakro
batiſchen Kunſtgenuß lauſchen und wie ſich die begeiſterten Kinn
laden erſt ſchließen, wenn die Schlachtenmuſik ausklingt in den
Choral „Jch bete an die Macht der Liebe!!“ Ganz chriſtlich folge
richtig: „Macht der Liebe“.

Nun die Kriegermütter und Kriegerfrauen haben dieſe Macht der
Liebe zur Genüge kennengelernt. Sie bedanken ſich für ſolche Klänge,
unter denen ihre Söhne und Männer ins Feld geführt wurden. Der
mörderiſche Rhythmus des Militärmarſches iſt mitſchuldig an dem
großen Verbrechen des Krieges. Und wenn die Nazis und Stahl-
helmer dieſe Klänge protegieren, dann wiſſen ſie warum. Deutſchland
ſoll im Viervierteltakt erwachen. Friſch auf, mein Volk, mit Marſch-
muſtk ins Maſſengrab!

Shaw und Ehevalier
Der bekannte franzöſiſche Filmſtar Maurice Chevalier erzählt in

einem Pariſer Blatt von ſeiner Begegnung mit Bernard Shaw, der
während Chevaliers Anweſenheit in London den Wunſch geäußert
hatte, den berühmten Schauſpieler kennenzulernen. Chevalier fühlte
ſich dadurch, wie er offen zugibt, nicht wenig geſchmeichelt und be

Wirklichkeit wohl auch nicht mehr die Begeiſterung hätten ſchaffen
können. Hier griff man zu realeren Mitteln der Stimmungsmache
die wohlbemeſſene Schnapsration verdrängte die Muſik. Muſik gehört
nun einmal nicht aufs Schlachtfeld, die holde Mär vom „Deutſchland
lied auf den Lippen“ iſt wohl der einzige Verſuch, den totgeweihten
Kriegern Sinn für Heldenmuſik anzudichten. Erſt wieder einige Kilo

reitete ſich in fieberhafter Erregung auf das Geſpräch mit dem welt
ühmten Dichter vor. Seine größte Angſt war, in den Augen des

geiſtreichen Shaw als unintelligent zu erſcheinen. Die Unterredung
dauerte eine volle Stunde, wobei ſich Chevalier, wie er nicht ver
heimlicht, die größte Mühe gab, ſo geiſtreich wie möglich zu ſein.
Am Schluß der Unterhaltung erklärte Shaw, er habe Chevalier nie

mals, weder im Film, noch auf der Bühne geſehen. Durch dieſe
offenherzige Erklärung des unverbeſſerlichen GBS. fühlte ſich Maurice
Chevalier ſchwer gekränkt. Er hätte ihm gern geantwortet, daß er
gleichfalls weder ein Stück von Shaw auf der Bühne geſehen, noch
ein Buch von ihm geleſen habe. „Aus Ehrfurcht vor ſeinem langen
weißen Bart“, ſo geſteht Chevalier, „ſowie im Hinblick auf ſeinen
Weltruhm habe ich mir aber dieſe Aeußerung verkniffen“.

Citeratur
„Das Buch der Guten Werke 1914--1918“, zuſammengeſtellt und

herausgegeben von Bernhard Diebold. Preis: Gebunden 4,80 M.
SocietätsVerlag, Frankfurt a. M. 1931.

Eine Sammlung von Berichten über Taten der Menſchlichkeit,
die im Weltkrieg von Feind zu Feind geſchehen ſind trotz des
Krieges. Dieſe aus allen Schichten der Kriegsteilnehmer ohne
Rückſicht auf nationale und politiſche Zugehörigkeit eingeſandten
und aus der Fülle des Geſamtmaterials von Bernhard Diebold aus
gewählten Anekdoten ergeben den großartigen Beweis, daß ſich gerade
für die Beſten aus allen Lagern über dem Zwang der Uniformen
das Gebot der Humanität erhebt in dem Augenblicke, wo der
Menſch als einzelner dem leidenden Einzelmenſchen gegenüberſteht.
Auf dem Verbandsplatz, in der Etappe, im Gefangenenlager, ja ſelbſt
beim Frontangriff wird die e der Heere plötzlich
vergeſſen vor dem perſönlichen Erlebnis von Mann zu Mann. Dieſes
Buch beſteht (bis auf einen geringen ausländiſchen Bruchteil) aus
deutſchen Einſendungen, die aber in den meiſten Fällen eine gute
Tat des Feindes an einem Deutſchen zu rühmen wiſſen, ſo daß das
Buch zu einem deutſchen Dokument für alle Völker wird. Vom
airen Engländer bis zum primitiven Neger, vom nationalſtolzen
Franzoſen bis zum naiven Ruſſen wird der alle Verſchiedenheiten
der Ziviliſation überbrückende Zug des Mitleids und der ſpontanen
Hilfsbereitſchaft trotz Todesgefahr und dienſtlichem Zwang deutlich
ichtbar. Es werden in dieſem Buche nicht nur große Dinge r

der Etappe, im Lazarett, unter Gefangenen, unter Kriegski
unter Müttern und Söhnen trugen ſich viele kleine Geſchichten zu,
deren Gehalt nur nach dem Maßſtab des Gefühls gewertet werden
kann und die uns einen ergreifenden Eindruck von den Leiden der
Menſchen im Kriege vermitteln.

Uebereifer. Der Schaffner t das Abfahrtsſignal. HerrMäderich kommt über den r geh aſrer veißt
eine Tür auf, ſtößt Herrn Mäderich in den Zrs, ſpringt hinterher
und ſagt: „Beinghe hätten Sie den Zug nicht r erreicht.“
„Sie Schafsgobb“, knirſchte ihn Mäderich an, während der
ſein Tempo veſchleunigte, „ich wollde doch bloß ännen Brief na
Dräsdn in dn Boſdwaachn wärfen!“
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Der alten Kämpfer großer al
u nſtaltung brachte einAlterstreffen im Zeichen der drei Pellet
M Baten lage e iheWer 400 Altertiportler 1500 Zuſchauer n neVirtſchaftliche Notlage, unbeſtändiges Wetter im Reichsmaßſtab und durch Handhabung der Not t Dann zogen ſie wieder heim.

verordnung ſeitens der Behörden haben die Alten im ArbeiterTurn und Sportbund nicht abhelten Wnnen, am Sonntag in den Auto auf Auto rollte wieder ab. Die Fu r
a e en des Bundes alter streffon zu begehen. Die Beeiligung war. den geſhiderten Werhälinifen iolonreg ſigen Sat t, ereene e
e e e Zwang nd der Kamyſgeit ganz grozartig. Die Treffen waren überzengende Trenedekenntniſe für den m e e e e n beten. nBund, getragen von der Tatbereitſchaft, gerade in der gegenwärtigen Notzeit mit der gangen Kraft einzuſtehen für die Vundesbewegung. u wird es Wir h ähh die ſich ſchon

Das Alterstreffen des 6. Vezirks in Teut t hal nahm du n,eng C e r T ſche i e t e e ne e S und einem See bis gum kommenden
Grau und düſter war es zu en en. dann en ein.Sportler ieern idhe re Aber die Allersturner und An dem Inlmario 5 er rund 300 Ergebniſſe

Ammendorf 52:91

trafen ſie am Sonntag in der Fr u ſtorte ein. Jn den

e h e e e edes Ortes ſah man neben den
zumeiſt die roten t Seider war es dadurch das ichen dex Eiſernen Front, die drei Jene dar.

Für den Turnverein am Orte begrüßte der Vorſi
am Sonntag nicht möglich, den Fe zus
x uns für volitiſch erklärt hall! Am auf demſgſſ, Erſchienenen und der Genoſſe aſch hielt die vacheFür die Gemeindevretre der cone terin t

eine öffe Stückroth die Altersturner. Dann kam das Fußball:
Feſtplatze herrſchte ein lebhaftes Treiben. Die Sonne war ch
vergingen 71 wenige St er Heimweg zie

n u mußte rogramm Durchführung. Während der ganzen Zeit Rot Blau 4:1 (0:1).war wiederum die Fi e Kopelte nicht müßig. s ocnangetreten werden.

Handball:Begrüßungsabend am Sonnabend. a ie h e r e e a Bezirkself Freundſchaftsgruppe Reidegan 5:6 (2:0).

the; 50 f4x

Wegen der kühlen Witterung wurde der Begrüßungsabend im di 45m „Würdenhof“ du ührt. e Reihe noſſen 10 Genoſſinnen am Start. Lauf auf Lauff VSeichtathletik:e Roy D e We ws r r le nd v vollzog ſich unter großer Ante vieler Hundert von Zu 78. MeterBanſ: Mäuner ber 50 Jahre: 1. V. Raſch (Naundorſ) U Sek.;

d. t n Mann 8. kau) 11,7 Sek. 75-MeterLauf:gruppe des Reidegaues wartete neben Freiübungen mit Pferd größte e Einzel x Frl es 2. Eichmann Stedten)übungen auf, wofür ſie mit ſtarkem Beifall bedacht wurde. Die der vier dickſten und Se hen da die 10,8 Sek.; 3. Furkert (Merſeburg) 10,6 Sek. 75-MeterLauſ. Ränner über 30
Turnerinnen von Schafſtädt führten Tänze auf, h Turne- W S eſen, daß ſie laufen Jehre: 1. Mätzſchker (Amm 9,6 Sek.; 2. Schmidt Reideburg) 9,6 Sek.;
winnen wiederum kamen mit Keulenübungen zur tung. önnen und auch nicht ſhlet. Das S 9. Schammelt (Dieskau) 10 Sek. 75-MeterLauf der und Dickſten:
beſondere Delikateſſe waren die Darbietungen der Schkeuditzer ſchaftswei der en Cenoſſen Dinder enth. e en nernAkrobatengruppe. Dieſe vier Genoſſen waren die reinen Artiſten, Auch hie v Dir alte See ſchaft ten e wa d m r 12 v e e eSee reren getan Zgnn aug greten, Seiſalt. Das en Slelte. Gwhe deinen u dern Wiehe de e e e a Se e er Fanfarenkorps wartete mit einigen n S c n r r ften. ſtadt 46,5 Sek. annjſqhaſterngelſtoden: 1. Schraplau 34,71 Meter; 2. Schkeuditz
auf. Nicht vergeſſen ſei, der Arbeitergeſangverein Teutſchenthal, iſchendurch hatten die erſportier in dem daneben enden Meter; 3. Naundorf 85,18 Meter; 4. Dieskau 88,33 Meter. Taugiehen
der einige Lieder zu Gehör brachte und die Fichte-Kapelle Halle, ihr Programm abgewickelt, dann wartete auch dier (Erſterer Gieger): Teutſchenthal Reideburg, Naundorf Schraplau, Ammendorf
welche neben dem Konzert die Darbietungen auch noch begleitete. die Schteudi 2 Akrobat mit Darbi gegen Dieskau. Entſcheidung. Teutſchenthal Naundorf und Teutſchenthal gegen
Die Genoſſen Ditt mar für den Tuvnverein Jahn und Raſch Auf S Lore ne Wierngo die valfe a Tur Geltung Ummendorf. Teutſchenthal war ſomit verdienter Feſtmeiſter

Zuerſt kam das Entſcheidungsſpiel der Fauſtvallſpiekerf Schwimmen:zwiſchen g. e ſchanf Schkeuditz. Noch nie wird wohl Tangiehen im Waſſer: 1. AWB. Halle Böllberg; 2. Teutſchenthal. 50-Meter

in allſpiel ſol aufgewi Bruſtſchwimmen: Männer Kder 99 Jahre: 1. Meinhardt (HalleBöllberg) 48,6 Sek.;ein Fauſ ſolch hohe Zuſchauerzahl aufgowioſen haben 2. Funke (RegattaKlud) 45,8 Sek.; 3. Schmidt Hohenthurm 47 Sek. Männer
Es war aber auch ein Spiel von ganz großer Klaſſe ader 40 Jahre 1. Pfautſch Halle Böllderg) 1:15 Min. 2. Schwarze (Merſeburg)

S hier haben e W 77 r r r e Z g. KnieMannſchaft ich ſein können. Feſtmeiſter wur ie à Son rerer r von Fichte Kat: r e 86,1 Gek. 2. Emmerich (Teutſchenthal) 36,9 Sek.; 8. Schmidt (HalleBöllberg)

als Bezirksleiter hielten kurze Anſprachen.

Der Sonntag
wurde eingeleitet durch das Wecken, das aber auch in einer anderen
S durchgeführt werden mußte. Auf den einzelnen Plätzen des

rtes wurden Platzkonzerte veranſtaltet. An die 70 Spielleute

Schulhofe der neuen Schule erledigt. Die Fichte Kapelle konzertierte Mannſchaften aus dem anzen Bezirk, Rot welches die Unzerdem war noch Kärſpri nd auch die Rettungsvorführungen wurdenAwfeitig wurde die ſchöne Bade Roten er beſſerer éteeiiee, ſt n Der nicht vergeffen. h

zarten der Naturfr W. u überſtellt. DieAlterst reffen im VBitterfelder Bezirk S Genoſſen Wartn rten Sa e in en eniweſtee
uch zu werten, zu neuen Feſtgeſtaltungen in der Arbeiterſchaft50jähriges Seſtehen des Arbeitertuenvereins Ramjin n e n ee

Zahlreich war jung und alt nach Ramſin geeilt, um dort für Delitzſch das Spiel mit 5:1 (3:0) Gunſten entſcheiden. Der er r a Die Se be te T.
tie Sache des Arbeiterſports zu werben, um Zeugnis von unſerem Schiedsrichter hatte das Spiel jederzeit feſt in der Hand. gende auf Hitlers Bart von Hans Reimann wurde aſhiae-
Geiſt und Wollen abzulegen. Das kam auch ganz beſonders in dem] Den Abſchluß bildeten die Fuß ballſpieler. Zwei Bezirks weiſe durch die Sprechgruppe e ſehr fein herausgebracht. Auch
ſtattlichen Feſt zu g zum Ausdruck, der neben den üblichen Vereins auswahlmannſchaften ſtanden ſich hier egenüber, von denen die die der Gruppe war überzeugend gelöſt. Der Sprechchorund Sturmfahnen auch eine San anſehnliche Zahl Freiheits-B- Mannſchaft die g. Leiſtungen a Hier hatte die Be bewährte ſich vor allem veim ußchor der Revue. Er zeigt jeyt
fahnen zeigte, damit der Oeffentlichkeit beweiſend, daß der Ar- in der arg eine glückliche Hand gehabt. Wäh ſchon ſehr ſoönt Fähigkeit zu dynamiſcher Differenzierung und
beiterſport ſiß in die Einheitsfront die Eiſerne r einſrend die B- Mannſchaft n gleich von Anfang gut zuſammen leken Die Darſteller der Revue ſpielten ihre Rollen recht

r Fur Gier T W m i a ſſe fand, war r bei d A- dere len werde u a e Es heißt jetzt nur: immer weiter üben. Diefüllen. Das brachte au r Feſtredner Bezirksvorſitzender Genoſſe hier einige Mängel, die jedenfa au ichen n könnten.Thomas (TDelitzſch) zum Ausdruck. edlen konnte deshalb die Man Spiel mit 3:2 (2:1) Darbietungen haben gezeigt, es ſich aus dieſen Verſuchen recht Er
für ſich entſcheiden. rig n War t aturfreunde ſchon früh nach dem NaUnd nun zu der Veranfſtaltung ſelbſt. Ergebniſſe: lturfreundehaus C Hier an den Weg Ufern der

Abgeſehen von kleineren organiſatoriſchen Mängeln iſt ſie als Geräte: A- Klaſſe 1. Pagtz (Pieſteriz) 283 Punkte; 2. Streicher (Pieſterig) Elſter entwickelte ſich bald ein reges Zeltlagerleben. Am Vormittag
go gelungen zu bezeichnen. Der Begrüßungsabend am 230 Punkte. B-Klafſe: I. Ziegner (Sandersdorf) 220 Punlte; 2. Jäntſch wurde geſportelt und am Nachmittag allerlei Allotrig getrieben

onnabend in der „Linde“ brachte ein volles Haus, das auch nicht (Ramſin) 201 Punkte. Jugendklaſſe: 1. Günther (Zörbig) 188 Puntte; Erwähnenswert war vor allem eine improviſierte Filmaufnahme

i dem bei r An 8. r m r e Klaſſe: Rich. May ig) v Fren e ehe die de r T uerntützt von den Turnern von Pieſteritz und den Holzweißiger Turne- ſſer (Holzweiß Lolsweitio). p reude machte. Allzu mußten die Ze rochenrinnen wurde ein in allen Punkten anſprechendes Programm ge- h R l r r die Meter rden.Weiske (Wolfen) 1,88 Meter. Sportlerinnen: Peter 1,18boten, das wohl ſogar etwas zu viel des Guten bot. Meter; Piek, Kieſche (beide Holzweißig), Edler Griſe>h T äh
Stabhochſprung: A-Klaſſe: Rich. May (Holzweißig) 3,80 Meter; Specht Arbeiter-Fußball in Walbetk

Der Sonntag (Pratau) 3,20 Meter. VWeitſprung: B-Klaſſe: Kapphammel (Ramſin) 5,107 WMeter; Edler (Gräfenhainichen) 5,05 Meter. d: Ha Holzweißi Am Sonntag trafen ſich auf dem Sportplatz am Lindenberge imſah die Sportler ſchon beizeiten wieder auf dem Plan. Obwohl die Meter ente rin 4,75 Meter 87 r re Kzuigen Serienſpiel re G r gus Auf
o

Bahnen durch den zuvor niedergegangenen heftigen Regen nicht weißig) 4,20 WMeter; Richter und Waſchheld (Holzweißig) 8,70 Meter. Kugelſtoden: Vom An toß weg gingen beide Mannſchaften in eine flotte vererade in beſtem Zuſtande waren, wurden doch ganz annehmbare rig e un W g. äu faire t ein. Walbecks Elf ge in der 11. Minute
eiſtungen erzielt. (Ramſin) 9,15 Meter; Prautzſch (Friedersdorf) 9,11 Meter. Sportlerinnen: r erfolgreich et uſenden. eide r en

Der Nachmittag brachte nach dem Umzug durch die überaus feſt Peter (Holzweißig) 8,04 Meter; Adolph (Gräfenhainichen) 6,72 Meter. Schleuder fo erfolglos bis zur Halhbzeit. Seitenwechſel 1:0 für Walbeck. Nach
lich geſchmückten Straßen und der Anſprache des Genoſſen Thoſvan: An Klaſſe: Geßner (Delitſch) ze,00 Meter; K. Moey (Holzweißig) v1, 10 er Halbzeit nahm Wolferode eine Umſtellung vor. Walbeck gelang

r n allgemeinen erggen r l ritv P a e T r Edler re henem e P. e Vae, n er der Halbzeit den unwvorſichtiund Kinder, die ſehr anſprachen. ann boten ſpannende Einzel-vainichen) 36,95 Meter. Diskus. A e laufen des eroder rwartes aus dem Tore ein eskämpfe, Läufe und Stafetten den zahlreich erſchienenen Zuſchauern ſie. Mav (Heisweißig) ter h i Bay zu ſchießen. 3 Minuten ſpäter wurde Wolferode ein Aue
ein abwechslungsreiches Bild und gaben ihnen einen tiefen Einblick ar (oweitig 15 et San ver r 87312 gerochen, konnte aber nicht zum Erfol gphrast werden. Wa
in die Vielſeitigkeit der Arbeiterſportbewegung. Edler (Grafendainichen) 12,3 Sek. Jugend Hacemeſſer (Holzweißig) 19,5 Sekr. konnte nochmals 25 Minuten vor S h n dritten Treffer ſicher

Danach traten die Handballſpieler auf den Plan. Die Lagershauſen, Kirſt (beide Holzweißig) 18,8 Sek. 60 Meter: Sportle rinnen einf VWolferode drückte unaufhörlich durch, bis es ihnen zwei
erſten Mannſchaften von Roitzſch und Friſch auf Delitzſch führten Peter e e Grabe r T e J r Minuten vor Spielſchluß gelan 4 das Chrentor ſchießen zu können.
ein äußerſt ſchnelles und temperamentvolles Spiel vor in dem De Sinn Nraſendeinihen Jede an o m Beide Mannſchaften zeigten techniſch guie Momente.
litzſch durch Technik und Taktik die beſſere Geſamtleiſtung zeigte, 10,31,4 Min. 4)100 Meter: A- Klaſſe Vieſterig 49,7 Sekt Dolzweißig
während Roitzſch ſich nicht gerade von der beſten Seite zeigte und Seiunden. B Klaſſe Holzweißig 1 Sein Drehns und Zörbig 6582 Sei Die Spieler melden. Handball. Stödteſpiel. Hamburgauch nicht zu den von ihr gewohnten Leiſtungen auflief. So konntelg ugend: Holzweißig 52,5 Sek.; Ramſin 57,2 Sek. e Neumünſter 9:3 (2:2). Bremen Minden 9:8 (5:4). Dresden

Anſer Schaffen iſt Kumpf trotz Sang und Gpiel“ nene Amndihan
Gelungenes Jahresfeſt der Raturfreunde HalleSüd e e gtderlor die mitteldeutſche Hantbalch gegen

98 Halle 3:2. BVf8.Die Ortsgruppe Halle-Süd der Naturfreunde veranſtalteteſdenkjahr Goethes in Deutſchland breitmache und kennzeichnete e Sportfreunde 99 De Preußen

rg na
r

0:4.
am Sonnabend und Sonntag im Gedenken an das 24jährige Be Goethe als Verkünder der Menſchheitsidee. Wie Goethe, der die All Neumark 1:1. Orrhtapn PSVP et

der Naturfreundebewegung in Halle und des einjährigen Be verbundenheit unter den Menſchen aus ſeiner tiefen Natur ver 8:1. Ammendorf 1910 Meuchau 1:1. Sp. Röſſen
t uns der Ortsgruppe HalleSüd ihr diesjähriges Jahres feſt. bundenheit heraus empfand, ſind auch die Naturfreunde aus Halle 3:2. Sportring Mücheln Braunsdorf 12.
Nachdem am Sonnabendnachmittag die Fotoausſtellung im Heim dem Erleben der Natur heraus zu gleichen weltanſchaulichen Grund

Weingärten Nr. 50 eröffnet worden war (wir berichten an anderer ſätzen gelangt. Aus der Naturerkenntnis zum So porte der Wi 2 iStelle darüber fand man ſich am Abend im kleinen Volksparkſaallzialismus iſt ihre Parole. Härzer legte zum Schluß ein rden S Teiner proletariſchen Abendfeier zuſammen. Vor ſchier überfülltem eindringliches Kampfgelöbnis für die Idee des Eianenn ab e des Verfaſſungstages aus ſanitären Gründen verſchoben wer
Seal wickelte ſich ein Programm ab, das wertvolle Anregungen und ſchloß mit einem lebhaft erwiderten Bergfrei! Das e ndet nunmehr am Mittwoch, dem T.

für eine neue proletariſche Feſtgeſtaltung gab. Das Programm brachte neben Darbietungen eines Streich-ber, in der Zeit von 15—18 Uhr, auf den P

ital 17:10. rig Chemnitz Bezirk Annaberg
chholz 17:5. Fußball-Städteſpiele. urg gegen

Bremen 6:1. Chemnitz Leipzig 2:1.

e t r 2 e atzanlagen des SportDas Mitglied der Reichsleitung, Genoſſe Paul Härzer (Jena),quartetts, das einige Sonatenſätze von Ha yd n und ſogar ein Stück vereins 968 an der Huttenſtraße, ſtati. Jn bunter a wird aust die Feſtanſprache, in der er das junge Reis am alten Stamm von Hindemith in anerkennenswerter Weiſe u brachte faſt allen ſportlichen Gedieten, die dei der Polizei gepflegt we v
r Naturfreundebewegung“ gebührend feierte. Er ſprach dann vonſin der Art eines politiſchen Kabaretts e uartett etwas Zrir übernimmt die

der Unkultur und Scheinkultur, die ſich gerade im Ge und im Sprechchor geſprochene Chanſons und eine kleine politiſche Muſtkkapelle der Schuwol t

vBVeuſteafette Meter 1. „Böllberg 1:277 Min.; 2. BezirksriegeAls nächſtes folgte dann ein Fußballſpiel zweier kombinierter e n h Scene vie on Teutſhenel komb. el
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Merse
(Geſchäfisſtelle: Telephon Kr 880.)

Neichsbannerverſamm' ung
m Mittelpunkt der uchten Monatsverſammlung desReichsbanners am Freita ſent das Referat des Komeroden Ho

jenſki über das Wi ftsprogramm ns im Gegenſ
n Aufbauplänen der Gewerkſchaften und der Sozia ratie.

einer volkswirtſchaftlich gut durchdachten Darſtellung ſchilderte der
Redner den unter dem Decknamen „Autoritätsſtaat“ drohenden Jn
tereſſentenſtaat Papens, der nur den Intereſſen einiger kleiner
e egen n zu dienen beſtimmt iſt. Der Zwölfmonatsolan,
dieſes Brillantfeuerwerk eines politiſchen Blenders, wurde in ſeiner
einſeitigen Ferne zum ſchrankenloſen Privatkapitalismus be-
leuchtet. Autarkie iſt bei Papen nur Selbſtgenügſamkeit für die
große Maſſe. Papen iſt der n Vertreter privater Profit
wirtſchaft. Er lehnt jeden ſtaatlichen Eingriff ab.
kulationsfehler bei ſeinem Programm, das Ausſch
braucherſeite, wird Papens rdergerſenurg der Wirtſchaft“mißlingen laſſen. r will die Lonſumme nur ver
breitern, nicht erhöhen. Hojenfki ſchilderte eingehend das un
mögliche Syſtem der Steueranrechnungsſcheine, dieſes
neuen Geldmittels, das nur geeignet iſt,

der Privatwirtſchaft ungeheure Profite zu ſichern.
Eine nachhaltige Unterbringung der Arbeitsloſen in der Wirtſchaft
kann durch die Pläne Papens nicht gehe werden. Man kann
nur ſagen, de dert Pläne in keiner ſe geeignet ſind, die „ſoziale
Lage der Arbeiterſchaft zu ſichern“, wie das von zuſtändiger Stelle
ewünſcht worden iſt. Redner ſtellte den wirren Papenſchen Plänen

s zielklare Gewerkſchaftsprogramm gegenüber, das von der Sozial
demokratie in den kürzlich vorgelegten Geſetzentwürfen niedergelegt
worden iſt: Umbau der planloſen in r e JmAnſchluß an das Referat entwickelte ſich eine anregende Diskuſſion.
Nach eingehender ſprechung allgemeiner Bundesfragen konnte
die Verſammlung gegen 23 Uhr geſchloſſen werden.

Wohnungen für Kriegsbeſchädigte
Jn Dürrenberg ſind von der Mitteldeutſchen Wohnungsbau-

Geſellſchaft m. b. H., Magdeburg, 30 Wohnungen für Kriegsbeſchädigte
bzw. Kriegerhinterbliebene errichtet. Von den 30 Wohnungen ſind
zur r noch 20 Stück an den oben genannten Perſonenkreis ab
zugeben.

Kriegsbeſchädigte bzw. Kriegerhinterbliebene, die gewillt ſind, eineder gar Verſagang ſtehenden R mieten, wollen ſich inner
halb 14 Tagen ſchriftlich an den Bezirksfürſorgeverband Landkreis
Merſeburg wenden.

Volksbücherei Herzog Chriſtian
Neueinſtellungen im Auguſt 1932.

Falk, M.: „Hete wandert in den Frühling“ (Lf 108); Grieſe, F.„Der ewige Acker“ (Lg 135); Jbſen, H. Geſammelte erke“ i 3

bis 42): ging H.: „Doktor Dollittle und ſeine Tiere (Ll 110);
Schwab, G.: „Deutſche Volks und Heldenſagen“ o 82); J
H.: „Nathangel Maechler“ (Ls 209); e v Werke(Ls 196 bis 207); Harlan: „Der Erzſchutmeiſter“ (Wh 289); Sven

(Eh 33); Thoene, J. a tik derBerg, B.: „Der Lämmergeier vom Himalaja“
„Der Ruf der Zeit“ (P 114).

Nächtliche Diebſtähle
Jn der Nacht zum Sonntag wurde in einem Tabakha

Hedin: „Jehol, die Kaiſerſtadt“Landſchaft“ (Nt
(Nb 36): Roos:

Das W tte wieder einmal ſeine großenTage. Hatte es die große e einmal „richtige“ Soldaten

ſehen. Das Talmi der braunen und Stahlhelmuniformen, ver
laßt natürlich dagegen, und ſo waren die Herrſchaften aus dem

g. als am Sonnabendmittag die Reich r zu Pferde, die
J. Eskadron des Reiterregiments 10, Torgau, in die Stadt einzog.

Begeiſtert berichtet der mock von der Geländeübung in der Aue.
„Beinahe wie im Krieg.“ Eigentlich ſchade, daß der Bevölkerung
nicht einmal das richtige Bild des Krieges in natura vorgeführt
werden kann. Aber was nicht iſt, kann ja noch werden. Sie dürfte
dann recht ſchnell die Naſe davon voll kriegen.

Angekommen auf dem Markt wurden „die blauen Huſaren von
einſt“ von Stadtrat Dr. Trumpler in Vertretung des ürger-
meiſters begrüßt in frohem Gedenken an „die gute alte Zeit“. Schließ-
lich entbot er ſeinen Dank, daß ſie ihre Reitkunſt in den Dienſt der
Wohlfahrt ſtellen wollten. Sein Hoch auf die Gäſte fand jedoch in

re r

Reichswehr zu Beſtech
Naztſpalter, Reitturnier und Manöverbals

das Deutſchlandlied wurde nur ſef flau mitgefungen. Der Empfang
war alſo hier recht kühl.

Dem ſchloß ſich dann ein Umzug durch die Stadt an. Auf dem
Entenplan drängte ſich ein Haufen von Stahlhelmleuten, Nazis und

tigen „nationalen“ Leuten, auch „Damen“ waren dabei, an die
Spitze der Reichswehr, bis weit in die Reihen der Soldaten hinein.
Gegenüber dem Landratsamt bildete eine Reihe von uniformierten
Nazis Spalier und brüllte den Soldaten „Deutſchland erwache“ zu.
Dankend grüßte der leitende Offizier, Rittmeiſter Gallas. Am Syyxti
turm löſte ſich dann der Zug auf.

Im Sonntagnachmittag fand das Reitturnier ſtatt, deſſen Er
trägniſſe dem Merſeburger Wohlfahrtsamt zur Verfügung geſtelltwerden ſollen. Nicht zu vergeſſen natürlich Koansverrer! uſw.

uſw., auf daß die Merſeburgerinnen mit den „ſtrammen Bauern
mädeln“ konkurrieren können, wie derſelbe Schmock ſchreibt. Wie

der zahlreich verſammelten Bevölkerung nur geringen Widerhall, auch

Eine aufgeflogene Stadtverordneten
ſitzung

Bürgerliche Obſtruktion, Etat abgelehnt.

Könnern. Die für Donnerstag te Sitzung der Stadt
verordneten endete ſchon nach zehnminütlicher Dauer. Die Linke
beſchloß gegen die Stimmen der Rechten, das Kartenſyſtem auf-
uheben, um der Einwohnerſchaft die Möglichkeit zu geben, in er-z ter Anzahl die rn zu beſuchen. Das paßte dem pen-
ionierten Fuſtiginſpeltor artung (Brgl.) zar nicht in den
Streifen; er forderte ſeine Fraktion auf, den Saal zu verlaſſen,
was n durchgeführt wurde. Damit war die Verſammlung
beſchlußunfähig.Der grteher berief t ſtützt auf die Städteordnung,
eine neue, dringende Sitzung für Freitag 19 Uhr ein. Fiahfahigns

ähig.war ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlu
Die Bürgerlichen waren nicht erſchienen;

ſie hatten ſomit einen Vorwand, den vorgelegten Etat nicht mti zu
behandeln, ſie konnten kneifen. Die Verſammlung ſtieg dann in
die Tagesordnung. Sie nahm zuerſt Kenntnis von verſchiedenenDingen. Zum Huntt Genehmigung des Pachtvertrags Bethge

wurde einſtimmig beſchloſſen, die Verpachtung auszuſchreiben. Der
Vert über die Trennung der organiſch verbundenen Kirchen
und Schulämter wurde nach längerer Ausſprache abgelehnt. Die
Sadtverordnetenverſammlung wpinſg daß ihre Vertreter dasGrundbuch mit einſehen können. Unſer Geno Bielert ſtellte
b auf den Standpunkt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion dem

ag zu n würde, wenn der Paſſus betr. unentgeltliche
Benutzung der Schulräume durch die Kirche fallen gelaſſen würde.

Die Steuer für die Glücksgutomaten wurde einſtimmig
monatlich 25 Mk. feſtgeſetzt. Der Magiſtrat hatte 15 Mk. vor-geſehen

Dann folgte die Etatsberatung. Die Verſammlung nahm
bei der Einzelberatung verſchiedene grundſätzliche Aenderungen vor.
Sie beſchloß u. a. unentgeltliche Abgabe von Licht und Waſſer an
ſämtliche Fürſorge- und Rentenempfänger und ſtellte dafür einen
Betrag von 9000 Mk. r Verfügung. Weiter erhöhte ſie die
Summe für Lehr und VLernmittel für die Schule auf 5000 Mk.
beſchloß verſchiedene Streichungen im Polizeietat und verſchiedenen
anderen Abteilungen. Sie geſtaltete den Etat vollſtändig nach ihren

Ebertſtraße in Leung eingebrochen. Die Einbrecher ſtiegen durch Wünſchen.das n über et Ladentür in das er hie e
und ſtahlen Waren im Werte von zirka 120 Mk. Die Ermittlungen
der Polizei nach den Tätern ſind ſofort aufgenommen worden.

Kartofſeldiebſtähle wurden in den letzten Nächten wiederholt in
der Leuna-Okendorfer Flur vorgenommen. Es iſt eine Geſamtmenge
von 8 Zentnern geſtohlen.

Verſtärkung der Polizei
Lüten. Die letzte Stadtverordnetenſitzung befaßte ſich mit derMagiſtratsvorlage: Schaffung einer e e ntenſtelte

Die Begründung des Bürgermeiſters, daß unſere zwei Polizeibeam
ten den Anforderungen nicht mehr gewachſen ſeien, wurde von
unſeren Genoſſen Auguſta und Hentrick vollſtändig widerlegt. Jn
kurzen Worten ſchilderten ſie die Vorkommniſſe in der Nacht vom
30. zum 31. Juli vor der Reichstagswahl, in der die hieſigen Polizei
beamten durch ihr Verhalten das Vertrauen des größten Teils
Lützener Einwohner verloren haben. Anſtatt der Lützener Bürger
ſchaft Schutz zu bieten, haben ſie nicht verhindert, daß ortsfremde
SA.-Nazis ihre Terrorakte ausführen konnten. Bei einer ſolchen
Dienſtauffaſſung nutzen auch 5 Beamte der Einwohnerſchaft nichts.Aber auch die fwoß ielle Seite zwingt uns, dieſer Vor unſere
Zuſtimmung zu verſagen. Na ſo auch für die Bau
mann gegen die Vorlage ausgeſprochen hatte, iſt die Ausſicht auf
Annahme der Vorlage an 77 Einigen bürgerlichen
Vertretern ſcheint die Angelegenheit recht unangenehm zu a
denn am liebſten wären ſie aus dem Saal gelaufen. t tim
men ſie der Vorlage zu. Ausgerechnet die Leute, die über den jetzt
beſtehenden angeblich zu großen Beamtenapparat am meiſten kriti
ſieren, ſtimmen für Vergrößerung des Apparates, aber ſragen nicht,
wer das Gehalt für den Beamten zahlt. Dank einer Arbeitermehr-
heit wurde jedoch die Vorlage abgelehnt.

7

Das Feſt der Gewerkſchaften
Die hieſige Arbeite ft ſtellte am geſtrigen Sonntag unter

Beweis, ſie gewillt iſt, den Gewerkſchaften auch weiterhin die
Treue zu halten. Der deſtg griablg des 34. Gewerkſchaſtsfeſtes
übertraf alle Erwartungen. Als gutes Symptom iſt zu werten,
daß bedeutend weniger „Eckenſteher“ als ſonſt verzeichnet wurden.
Die Erkenntnis dringt durch, daß es ſich für einen 73 örigen
der arbeitenden Klaſſe nicht ziemt, bei einem derartigen Aufmarſch
teilnahmlos beiſeitezuſtehen.

Auf dem Feſtplatze das übliche Bild frohbewegten Treibens.

der T en e 7 her her Turnerkapelle uſw. iſterung nen nungender Turnermädels aus. Der Woltechor die Kinderfreunde vie

SAJ. ſowie die Artiſtentruppe 3 Rimarkus“ hielten auf der Frei-
lichtbühne ihr zahlreiches Publikum dauernd in Atem und konnten
über mangelnden Beifall nicht klagen. Die Turnerſportler ab
ſolvierten auf dem VfL.Platz Hand und Raffballſpiele und trugen
ierdurch mit dazu bei, daß auch die Sportenthuſiaſten auf ihre

echnung kamen. eDer Werktag iſt nun wieder in ſeine Rechte Prretrn Möge
ſtets jedem der am Sonntag im der rei Pfeile mit
marſchierte, die Mahnung zur chloſſenheit beherzigt werdennur in der Einigkeit liegt de Stärke.

Fn
Döllnitz. Mandatsniederl Der kommuniſtiſchePrednſſaklordeg Jer e So hat ſein le

niedergelegt. vepler gehörte ſeit 17. Nerember 1929 dem Pro
vingallandieg an.

e te die en amtetat undnwer am e e
Ob das das Richtige war, möchten wir bezweifeln. So waren zwei
Stunden nutzlos vergeudet. Der Etat wird nun wahrſcheinlich vom
Bezirksausſchuß feſtgeſetzt werden. Es wurde dann an-

ragt, wie weit die Angelegenheit mit der Wahl des Beigeord
neten iſt. Es ſollen Schritte unternommen werden, um bald eine

ige Vertretung des Bürgermeiſters zu bekommen.

Ammendorf. Vom Fahrrad geſtürzt. Am 2. Septembergen 9 Uhr Piyr ein e er vor dem Grundſtück Regensburger

traße 16 gegen einen dort befindlichen Grenzpfahl. Er ſtürzte vom
Rade, fiel auf den Hinterkopf und zog ſich eine ſchwere Gehirn
erſchütterung zu. Er wurde der Univerſitätsklinik zugeführt.

re QueDer Vorſteher als Diktator
Anhaltbare Verhältniſſe im Stadtparlament

Nebra, den 5. September.
Die letzte Stadtperordnetenſitzung ſtand unter der Diktatur des

Vorſtehers. Nach der üblichen Protokollverleſung wurde vor Ein
tritt in die Tagesordnung von der Linken nochmals die Anfrage ge
ſtellt, warum wieder nicht unſer Antrag auf die Tagesordnung ge
ſtellt war. Der Antrag iſt bereits zweimal dringlich geſtellt und
enthält ſehr weſentliche Punkte für die notleidenden Schichten der
arbeitenden Bevölkerung. Die Antwort des Vorſtehers: „Die Dring-
lichkeit erkenne ich wohl an, aber nicht die Einberufung einer
Sitzung.“ Das war des Weiſen Salomo Urteil. Natürlich ſtellten
darauf die SPD. Stadtverordneten einen Mißtrauensantrag gegen
den Vorſteher. Der Vorſteher drehte den Mißtrauensantrag von
einer Seite zur anderen. Die Bürgerblöckler waren ganz ver
dattert. Endlich ging ihnen eine Leuchte auf. „Jch laſſe eine Ab-
ſtimmung nicht zu und wir verlaſſen den Saal.“ Die ſechs Weiſen
aus dem Nebraerlande zogen aus. Da dämmerte es bei ihnen noch-
mals. Schnell wieder hinein. Fünf Minuten ſpäter, und

die Linke hätte unter Berufung auf z 42 der Städteordnung
allein weitergetagt.

Die Linke ließ erſt mal die Tagesordnung zur Aufrollung kommen,

ſtand doch u. a. der ger We WZu: Pflaſterung der Wippacher Stra es keinen AnKuienge da hier alles in den Kommiſſionen ſchon ſeit
langer Zeit durchberaten war. Der Magiſtratsbeſchluß zur Aus
führung der Arbeiten wurde einſtimmig angenommen. urch
werden für mehrere Wochen mehrere Erwerbsloſe beſchäftigt.

Der Haushaltsplan wurde kapitelweiſe erledigt. Die Linke be
antragte, in faſt jedem Kapitel Streichungen vorzunehmen.Jetzt Tiwicelte ſich der Vorſteher wieder als Diktator des Hauſes.

Die Linke beſtand auf Streichung der Sekretärſtelle.
Sie begründete es, daß die Stadt für das Hauthaltsjahr 12 500 Mk.
Fehlbetrag hat. Die Sekretärſtelle ſoll eingeſpart werden, damit
das Defizit nicht noch immer größer werde. Hier wollte der Vor
ſteher wieder weiter zur Tagesordnung übergehen, als ſich Genoſſe
Rammelt vom Magiſtrat zum Worte meldete. Er machte dem Vor

auch ſonſt viel „ehemalige Huſarenbräute“ an den Veranſtaltungen
teilgenommen n.

r e
Der getarnte .Kamp,

Das war am Donnerstag eine Ueberraſchung, als wie ein Blitz
aus heiterm Himmel das Kreisblatt als Tage szeitung aufdem
Plane erſchien. Und in welcher Aufmachung! lle Achtung
Wer ſchreibt das über wen? Der „Onkel Franz“ in der neueſten
Tageszeitung im deutſchen Blätterwalde, in dem „Kreisblatt“, das
die Nazis jetzt herausgeben. Sie haben aber ſichtlich Pech mit ihren
Senſationen. Wie durch Herumfragen leicht eſtzuſtellen war, wußte
der größte Teil der Delitzſcher von dem cheinen dieſer Zeitung
trotz ſtarker Reklame nichts. Der „Blitz aus heiterem Himmel“ ent
behrte jeglicher Leuchtkraft. Und über die Aufmochung hat ſich auch
niemand gewundert, höchſtens darüber, daß die Nazis gr ig von
einer Delitzſcher Tageszeitung faſeln, währeich es ſich lediglichum den „Kampf“ aus Halle handelt, dem man einen anderen Le
gegeben hat. Ter Leſerſchwund des Kampf ſoll wahrſcheimlich durch
dieſe Tarnung aufgehalten werden. Viel Erfolg werden die Nazis
damit wahrſcheinlich nicht haben. Der lokale Teil iſt nämlich dürftig
in der höchſten Potenz. Er e etwa dem Niveau des „Gene-
ralanzeigers von Klein-Krähwinkelhauſen“.

Diſtriktverſammlung der SPD.
Landsberg. Am 3. September fand im „Goldenen Löwen“ eine

Diſtriktverſammlung der Partei ſtatt. Sie war von den Ortsvereinen,
die zum Diſtrikt gehören, gut beſucht. Auch der Ortsverein Delitzſchwar mit einer Anzahl Genoſſen und Genoſſinnen erſchienen. v
Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand das Referat des Gen. Baum
(Bitterfeld) über die politiſche der Referent fand die unge
teilte Aufmerkſamkeit und Zuſtimmung der Verſammlung. An der
Ausſprache, die das Referat wirkſam ergänzte, beteiligten ſich eineReihe von Genoſſen. niſatoriſche Fragen ſchloſſen die es
ordnung der Verſammlung, die mit dem gemeinſamen Geſang des
Liedes „Brüder, zur Sonne“ beendet wurde.

Reiſepläne eines Vierzehnjährigen
Eilenburg. Ein 14jährige e hatte den Wunſch, 3 ein

einig,mal eine Großſtadt anzuſehen. Ueber ſein Reiſeziel war er
doch fehlten die nötigen Mittel, um dieſes Ziel, nämlich Halle,
zu erreichen. Als er dann zu einer bekannten Familie geſchickt wurde,
benutzte er eine piy Gelegenheit, um 90 Mk. zu entwenden. Mitdieſem Geld bega er ſich zum Als er gerade in einen Zug

nach Halle ſteigen wollte, kam die Polizei dazwiſchen und machte ſo
ſeinen Reiſeplänen ein ſchnelles Ende.

re
NaziKrusg friſtlos entlaſſen

Torgau, Der beim Torgauer Arbeitsamt ſeit
Angeſtellte Krug wurde friſtlos entlaſſen. Der Grund dazu war darin

zu unterbinden. Genoſſe Rammelt wies darauf hin, daß wir als
Stadt uns den Luxus erlauben, im Jnnendienſt einſchließlich des
Bürgermeiſters 6 Beamte bzw. Angeſtellte zu beſchäftigen.
Dazu noch für polizeiliche Sachen der Polizeihauptwachtmeiſter.

Alſo insgeſamt ſieben Perſonen.
Und das bei 2200 Einwohnern. Unſere Nachbargemeinde Roßleben
mit 1000 Einwohnern mehr hat ihren ganzen Verwaltungs-
apparat aler nur mit drei Mann beſetzt. Hier ſollten die Nazis
einmal Hitlers Sparſamkeitstheſen in die Wahrheit umſetzen, aber
da verſagten ſie. Als Genoſſe Rammelt noch zwei bürgerliche Stadt
verordnete daran erinnerte, daß ſie ſelbſt nicht mit unſerem großen
Verwaltungsapparat zufrieden ſeien, beſchimpfte einer dieſer Her
ren unſeren Genoſſen als einen gemeinen Lügner. Trotzdem das
Wort Lügner ſehr laut durch den Saal hallte, wollte es der Vor
ſteher nicht gehört haben und konnte ſomit ſeinen Parteifreund nicht
zur Ordnung rufen. Dieſe Unerhörtheit löſte bei der Linken natür
lich große Unruhe aus.

Der Haushaltsplan für 1932/33 wurde mit den Stimmen der
Linken abgelehnt. Dafür muß ſich der Magiſtrat bei dem
Bürgerblock bedanken, weil da gar kein ſoziales Verſtändnis für die
Aermſten der Armen iſt. Warum immer wieder neue Belaſtungen
cuf dem Rücken der arbeitenden Bevölkerung? Die Linke gab doch
Winke, um aus dieſem Dilemna herauszukommen. Sollte der Ma
giſtrat den Haushaltsplan revidieren,

dann möge er etwas ſtärker die Linke beachten
und nicht die Bürgerlichen allein. Dann wird ſchon ein etwas leſſe
rer Haushaltsplan zuſtande kommen.

Nun noch ein Wort an unſere Wählerinnen und Wähler. Mußte
es ſo weit kommen, daß der Vorſteher in den letzten Monaten
unſere Stadtverordneten überhaupt nicht mehr anhört. Helft hier
alle mit aufbauen und erinnert Euch alle an die vielen Fraktions
ausſprüche der KPD.: „Wir ſtimmen nur für unſeren eigenen Kan
didaten.“ Gerade dadurch war es ja immer wieder möglich ſeit
1928, daß der Diktator May ſtets wieder Vorſteher wurde. Wenn
die Kommuniſten endlich von dieſem Machtſpruch ablaſſen, könnten

ſteher Aar, daß er keine Befugniſſe hätte, einen geſtellten Antrag ſofort andere Verhältniſſe geſchaffen werden.



uchen, bei einer Auseinanderſe im Büro einemSul ger a “ſett e Wer an dender ſein W ter war, eineKopf warf. Vor dem i icht wurde durch die
Arbeitsamtes Torgau u. a. beſonders r
Krug ſich ſtets ſchwer unterordnen konnte. chfalls war er bereits
mehrmals im Laufe der letzten et gekündigt worden, weil ſeine
Arbeitsleiſtungen nicht zufriedenſtellend waren. Nach mehrſtündiger
Beratung wurde ſeine Klage vom hieſigen r t, die auf
Nachzahlung ſeines Gehaltes bis zum 1. Oktober dieſes s und
Wiedereinſtellung fußte, abgewieſen.

Es dürfte wohl in Torgau und Um kaum einen Erwerbs
loſen geben, der dieſem Manne eine Träne nachweint. r
war er Arbeitsvermittler beim Kreiſe Torgau und iſt als damali
Stahlhelmmann ſtets mit den renetenteſten Mitteln gegen die Är-
beiterſchaft vorgegangen. Erſt als das Arbeitsamt Torgau gegründet
wurde, gelang es den ſtändigen Beſchwerden der Arbeiterſchaft bei
der Leitung des Amtes, dieſen Mann von der Vermittlertätigkeit in
den inneren Dienſt zu verſetzen. Jahrelang war er in der Ver

nung verſchwunden, bis vor kurzem bekannt wurde, daß er zu den
raunen Salzſteuerſoldaten hinübergewechſelt ſei und ſi auch dort

beſonders am Wahltage als Schläger auf dem Marktplatz betätigte.

Noch eine Kahn-Havarie auf der Elbe
Torgau. Am Freitag gegen 18 Uhr fuhr der Kahn des iffseigners Gädicke aus Dre im rechtsſeitigen Durchfahrt e e

r feſt. Der Kahn hatte einen Tiefgang von 1,10 Meter.
Tauchtiefe der Brücke betrug r nur 1,04 Meter. Der

dahn ging ſomit 6 Zentimeter zu tief. rch einen höheren Waſſerſtand am nnabend konnte Ler Kahn ohne fremde Hilfe wieder

r werden. m
e am vorigen ntag ſtattgefundene Havarie einenSchaden von 30 000 bis 40 000 Mk. verurſacht. Der Jl

wurde zu t in den Torgauer Hafen und proviſoriſch
abgedichtet. Auf der Schiffswerft kann erſt der endgültige den
kuriert werden. Wegen dieſer Havarie an der Torgauer Elbſtraßen
brücke mußten 26 Ja hrzeuge talwärts und 20 Fahrzeuge ber é
die Fahrt unterbrechen. ie Schiffahrtsgeſellſchaften und iffs
eigner ſind durch ihre Organiſationen beim Reichsverkehrsminiſte
rium wegen Umbau der Elbſtraßenbrücke vorſtellig geworden.

Sozialiſtiſche Aufbaugrbeit
Annaburg. Der Ortsverein der SPD. hielt vor kurzem im Lokal

„Neue Welt“ eine erweiterte Mitgliederverſammlung die äußerſt
gut beſucht war. Gen. Eich (Torgau) ſprach über die Aufbauarbeit
der Sozialdemokratie. Er ſchilderte, wie die Anträge der Reichstags
fraktion zur Behebung der Kriſe beitragen könnten. Anſchließend
ſchilderte er dann noch die letzte Reichstagsſitzung, wo durch das Ver
halten der Kommuniſten ein e an ſident geworden iſt.
Jn der lebhaften Ausſprache wurde allgemein betont, daß die Partei
durch ihre praktiſchen Vorſchläge zur Behebung der Kriſe auf dem
beſten Wege ſei, das Vertrauen der beiten Maſſen noch mehr zu er
halten. Gen. Lehmann behandelte nochmals den Ausgang der
Reichstagswahl für unſeren Ort, wo für unſere Partei eine ſtarke
Zunahme der Stimmen zu verzeichnen war, und wünſchte zum Schluß,
daß ſich jeder voll und ganz der Parteiarbeit widmen möge.

Areis Ciebenwerdo
Mütterberatungsſtunden

n Liebenwerda (Allgemeine Ortskrankenkaſſe), Dienstag,
6. September, 14 Uhr. Jn Hohenleipiſch (Schule), Mittwoch,
den 7. September, 514 Uhr. Jn Hirſchfeld (Sprechzimmer
Dr. Stummer), Mittwoch, den 7. September, 14 Uhr.

Winterhilfe notwendig
Bad Liebenwerda. Da die Arbeitsloſigkeit noch unvermindert

anhält und im Herbſt mit weitexen Entlaſſungen zu rechnen iſt, ſollte
der Magiſtrat ſich ſchon jetzt mit der n der Winter-
hilfe e Da die r ſo abgebaut ſind,daß viele Fami zur Miete und den notdie ien nicht einmal das
wendigſten Lebensmitteln haben, geſchweige denn zur Anſchaffun
der Wintervorräte an Kartoffeln und Feuerung, iſt es desha
erſte Pflicht derer, die noch etwas geben können, die größte Not
lindern zu helfen. Darum muß der Winterhilfeausſchuß ſobald als
möglich ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen. Auch der Elternbeirat
würde viel Dank ernten, wenn er in der Schule die Frühſtückshilfe
organiſieren würde. Denn es ſoll doch ſchon jetzt vorkommen, daßKinder oh r zur Schule müſſen Auch da ſollte
man aus Nächſtenliebe verſuchen, Abhilfe zu ſchaffen.

Im Kleinſiedlungsbanu voran.
Bockwitz. Acht Doppelfamilienhäuſer, finanziert durch den Staat

und die Selbſthilfe, ſind am Galgenberg in Fortſetzung der Neuen
Siedlung in Angriff genommen worden. 16 Erwerbsloſe, darunter
einige aus dem Bauhandwerk, ſind zu einer Jntereſſengemeinſchaft
vereinigt, ſich und ihren Familien ein eigenes Heim zu ſchaffen.

Diebſtahl und Feuer
Bockwitz. Während der Vorſtellung wurde aus dem abgeſchloſſenen

Gehöft des „Capitol“ ein Fahrrad mit elektriſcher Batterie, Marke
Preſto (Halbrenner) geſtohlen. Ein Feuer brach in der Backſtube
der Bäckerei Kaiſer aus. Paſſanten war der ſtarke Brandgeruch auf-
fällig genug, um Alarm zu ſchlagen. Man entdeckte, daß die vor dem
Ofen liegende Holzkohle, wahrſcheinlich durch die ſehr ſtarke Hitze ent
zündet, in Flammen ſtand. Wenige Minuten ſpäter wäre ein Schaden-
feuer unvermeidlich geweſen.

Bockwitz. Der Gericht stag wird Dienstag, den 6. September,
ab vormittag 8 Uhr, im Gaſthaus Woldau abgehalten.

Die Saxdorfer Schwaribrennerei
Saxdorf. Vor der neugebildeten 3. Strafkammer des Land-

gerichts Torgau wurde als erſter Fall der r
die Landwirte Alfred Leuſchner aus Saxdorf und Auguſt

ünewörder aus Annaburg und gegen den arbeitsloſen Kraftwagen-
ührer Heinrich Freiſinger aus Belgern verhandelt. Den erſten

beiden Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, ſelbſtgebrannten Brannt-
wein nicht an die Monopolverwaltung abgeführt und damit gegen
das Branntweinmonopolgeſetz vom 8. April 1922 verſtoßen zu
haben; Freiſinger war wegen Beihilfe angeklagt. Die Vorgänge
reichen zurück bis in das Frühjahr 1930. Die Angeklagten hatten
ſich eine entſprechende Einrichtung beſchafft und in dem Keller des
L. in Saxdorf aus Gerſte, Kartoffeln und anderen Produkten
Branntwein hergeſtellt. Seinen Angehörigen gegenüber hatte L.
erklärt, daß es ſich bei der

Geheimanſtalt in ſeinem Keller um die Einrichtung zur Er
findung eines neuen Patentes handele.

Das Finanzamt in Liebenwerda bekam von der ganzen Sache von
irgendwoher Wind. Als die Zollbeamten überraſchenderweiſe in
der r yg des L. eine gründliche Durchſuchung vornahmen,
wurden die Apparate, die J Schwarzbrennen dienten, vorgefunden.

m e waren etwa 5 bis 6 Liter Branntwein auf dieſe Weiſeergeſte t worden. Die Monopolverwaltung iſt dadurch um etwa

Mk. ger ädigt worden. Die Torgauer 3. Strafkammer ver-
urteilte L. zu 347 Mk. Geldſtrafe und an Stelle einer an ſich verwirkten Gelän nisſtrafe von einer Woche zu 35 Mk. rafe;

ünewörter erhielt eine Geldſtrafe in Höhe von 347 Mk. und 30

Strapazen getötet.
Bitterfeld, 5. September.

Bergarbeiter Er ich Ebert hatte ſich durch
vere e a SePapen und Dueſterberg

Aus der Partei der „anſtändigen Leute
Brehna, den 3. September.

Ein unverſchämtes Benehmen trägt der Schuhmacher
Elzner, wohnhaft Markt, zutage. n als Nazi aufzutreten,
traut er ſich nicht. Dafür verſchießt er Lügen und Giftpfeile aus dem
Verſteck gegen ſozialdemokratiſche Führer. Ohne etwas kaufen
wollen, ging er letzthin in ein Fahrradgeſchäft, wo er einen Funktionär er Partei ſah, um mit ihm Streit anzufangen. Der Be
treffende verbat ſich derartige Anrempelungen. Als unſer Genoſſe
die Tür zugemacht hatte, riß Elzner die Tür wieder auf und ſchlugauf den Genoſſen ein, allerdi mit dem Erfolg der Vergeltung.

aber Arbeitern ſollte klar
haben.

Großes Intereſſe für die Randſiediung
Greppin, den 3. September.

Der Bau ar Sind fü nhäuſer im u fertiggeſtellt, von denene werden kann. Das Intereſſe für die Sied-
lung iſt ſehr groß; immer wieder melden ſich neue Bauluſtige, ſo
daß ſich eine Erweiterung des vorgeſehenen Projekts erforderlich
machen dürfte.

reis Wittenberg
Amtsenthebung des Schmiedeberger

Bürgermeiſters
Von der Regierung in Merſeburg iſt gegen Bürgermeiſter

Kelle das förmliche Dienſtſtrafverfahren

Walter Feueralarm zur Bra

MansfeſderAreiee
Opfer des Stahltzelmtages

Ein 18jähriger Eisleber tödlich verunglückt.
Eisleben, den 5. September.

Die Ausſicht auf eine nach Berlin und V
i 1 verlockt, zumJ r ene w. Fahrt au dere vom Dampfer ſtürzte. Als er
n wurde, war der bereits eingetreten.

RNächtliche Feuersbrunſt
Wippra, den 5. September.

Am Freita nd en 9 Uhr wurden die Einwohner durchJ e nete gern Es brannte das Anweſen der
itwe Elſter am Heidenberg. Stärkerer Wind und die ſchwierige

Waſſerbeſchaffung erſchwerten die Löſcharbeiten. Den vereinten An
ſtrengungen der Einwohner und der Feuerwehr e das Feuerauf n eigenen Herd zu beſchränken und die gefährdeten Nachbar

x

häuſer zu retten. Tas Dachwerk des Wohnhauſes und Stalles iſt
vernichtet. Die im Dach befindlichen Gegenſtände, wie Betten,Se Stroh und 53 e verbrannt. Die Wigbil in den unteren
Räumen und das Vieh konnte gerettet werden, Ueber die Urſache

in, wo ſie ihre Einkäufe zu machen des Brandes iſt nichts bekannt.

e

Am die Stromverſoraung Sangerhaußens
Sangerhauſen, den 5. September.

Der Magiſtrat führte ſeit einiger Zeit Verhandlungen mit derSandeſete tage GmbH. Ueberlandwerk Bretleben in Artern,

um eine Herabſetzung des Strompreiſes zu erzielen Die Verhand
lungen haben nicht zu dem gewünſchten Ziele geführt. Der Ma-

iſtrat beabſichtigt daher, die bereits mehrfach erwähnten Pläneer Bau eines eigenen Elektrizitätswerkes noch einmal eingehend
zu prüfen und den Stadtverordneten eine entſprechende Vorlage zu
unterbreiten.

Aus der Haft entlaſſen
Steinbrücken, den 3. September.

eingeleitet Der im Zuſammenhang mit dem Großfeure in Steinbrücken
worden. Gleichzeitig hat die Regierung die vorläufige Enthebung yerhaftete Landwirt N. iſt inzwiſchen wieder auf freien Fuß geſetzt
des Bürgermeiſters vom Dienſte verfügt.

Die Amtsen des reoktionären Bürgermeiſters erfolgte,
weil er als Stadtſparkaſſenvorſtand r t zuſchulden
kommen ließ. Er bewi i ſich und Mitgli
ungeſetzlichem Wege verſchiedentlich Gelder.

Im 6. Bezirk
Fußball:

Vorwärts Naundorf I Fichte Halle J 5:0 (2:0).
Fichte, ermüdet durch die lange Radtour, zeigte ſich in der erſten

albzeit ebenbürtig. Naundorf ſpielte wie immer einen tadelloſenen und konnte durch zwei Selbſttore der Fichte den einwand-

reien Sieg noch erhöhen. e
Beuchlitz in Gerbſtedt. 7. Bezirk.

Beuchlitz I Zabenſtedt I 5:0 (420).
B., mit 4 Mann Erſatz, konnte trotzdem innerhalb 10 Minuten

4 Tore vorlegen. Trotz der anhaltenden Ueberlegenheit des Ver-
treters aus dem 6. Bezirk konnten ſie nur noch in der zweiten Halb
zeit einen Treffer buchen. Zabenſtedt kämpfte unentmutigt und
verſuchte wenigſtens das Ehrentor zu ſchießen, aber vergebens.

Beuchlitz II Gerbſtedt II 0:1 (0:0).
Gerbſtedt war den Spielern aus dem 6. Bezirk körperlich über

legen.

Handball: Wochentagsſpiel:
Fichte Halle II Schwimmer Ammendorf II 4:9 (2:4).

Ammendorf hatte einen großen Teil der erſten Elf zur Stelle
und geſtaltete ſo das Spiel durchweg leicht überlegen.

Sonntag:
Fichte Halle I Zwintſchöna Il 15:3 (6:1).

Einen ſolch hohen Sieg des Kreismeiſters hatte man nicht er
wartet, da Zwintſchöna in letzter Zeit beachtliche Formverbeſſerung
zeigte. t beherrſchte jederzeit das Feld und verſtand die gegne-den ngriffe ſtets zu unterbinden. Zwintſchöna holte durch be-
ſonderen Effer alles Können heraus, um auch zu einigen durchaus

verdienten Erfolgen zu kommen.
Fichte Halle II Dieskau II 5:8 (3:6).

Dieskau ſtellte hier die techniſch reifere Mannſchaft und hatte
vor allem im Sturm ein erhebliches Plus. Durch geſchickte Ab-
wehr des halliſchen Hüters wurde eine höhere Niederlage verhindert.

Schwimmer Ammendorf Schüler Döllnitz 1. Schüler 2:2 (0:1).

Schwimmer Ammendorf II Döllnitz II 2:2 (0:2).
Ein lebhaftes, aber hartes Spiel. Je ein Spieler mußte das

Spielfeld verlaſſen.

Schwimmer Ammendorf l Döllnitz I 7:4 (4:1).
Ammendorf begann das Spiel mit einem ungeheuren Tempo,

das bis anhielt. 4 Tore waren die Ausbeute. Es war ein
ſchönes, ſcharfes, intereſſantes Spiel, das Ammendorf durch genaueKombination, blitzſchnelle Ballabgabe und ſcharfen Torſchuß verdient

gewann.
Großkayna I Eſperſtedt l 20:2 (6:2).

Eſperſtedt hatte zuerſt den Wind als Bundesgenoſſen. Nach
Halbzeit drängte Kayna ſeine Gegner in die eigene Spielhälfte gu
rück und drückte ſeine techniſche Ueberlegenheit in Toren aus. 4
Spiel hinterließ bei den Zuſchauern einen werbenden Eindvuck.

Freie ArbeiterSchachvereinigung Halle 31,

Abt. Troha Ammendorf II 3:7.
Anläßlich der Sonntag im RegattaBadtrugen obige Mannſchaften einen Wettkampf aus. Vorweg ſei be

merk, daß die Abteilung Trotha zum erſtenmal als Mannſchaft
ſpielte. Da in Trotha faſt durchweg jugendliche Spieler ſind, dürf
ten ſie für die Zukunft, wenn ſie etwas mehr Erfahrung hinter fich
haben, eine ſpielſtarke Abteilung werden. s Rückſpiel findet am
11. September in Triehprh ſtatt. Wegen anderweitiger Ver
pflichtung konnte leider die J. Mannſchaft von Ammendorf nicht
erſcheinen. Der Beſuch der Veranſtaltung war gut. Die Spielabende

Wenn fänanis; Freiſinger wurde wegen Beihilfe zu 20 Mk. ver
urterbt.

der Abteilung Trotha finden jeden Montag ab 20 Uhr ſtatt. Spiel-
z „Hafentantine“, Brachwizer Straße. Gäſte ſind herzlich
willkommen.

ort und

worden, während ſein Sohn noch weiter in Haft behalten wurde.
Bisher war es nicht möglich, die Brandurſache einwandfrei feſt

rn des Vorſtandes auf zuſtellen. Der junge N. beſtreitet, etwas mit der Sache zu tun zu
haben.

e

Großer Tag im halliſchen Holzovol
Deutſchland ſiegt über Holland.

Horn vor Neuſtedt.
erausforde skam i Horn und Neuſtedt, deram Von arg Der Thee ige

iegte Horn über Neuſtedt.Ka nur über 30 Kilometer.

nehmen ließ.
Deutſchland ſiegt über Holland im Länderkampf.

Zum Radrennen am Sonntag hatten ſich bei ſchönem Wetter
rund 5000 Zuſchauer eingefunden. Sie wurden durch die Leiſtungen

der Flieger und Steher nicht enttäuſcht. r Freude herrſchte, als
der Hallenſer Weſolny in die Nationalmannſchaft eingereiht
wurde. r anſki ß 277 i für Halle fährt,hi et hüm en Plam h Le lland über 40 KilometerLänderkampf Deu nd gegenn die deutſche enden Sawall Schindler vor SnoekSchlee

Beim „Großen Preis der Stadt Halle“ über 60 Kilometer, an
dem außer den Fahrern des Länderkampfes auch Horn teilnahm,
zeigte ll erneut ſeine Form.

Ergebniſſe:
1. Großer Preis der Stadt Halle. (Nationalmannſchaft.) Endlauf der

Dritten (1000 Meter): 1. Einſiedel (Leipzig); 2. Arndt (Krefeld); 3. Krebs (Breslau);
4. Walter (Veipzig). Endlauf der Zweiten: 1. Merkens (Köln); 2. Kohlhardt
(Beipzig); 3. Weſoly (Halle); 4. Haſſelberg (Bochum). Endlauf um den 3. und
4. Platz (1000 Meter): 3. Lorenz (Chemnitz); 4. Golz (Berlin). Endlauf um
den 1. und 2. Platz (1000 Meter): 1. Ungethüm (Dortmund); 2. Erdmanſki

Rennen über unbekannte Diſtanz (6 Runden, 2000 Meter): 1. Golz (Berlin);
2. Merkens (Köln); 3. Arndt (Krefeld); 4. Walter (Leipzig).

Dauerrennen: 1. Länderkampf Deutſchland gegen Holland
(40 Kilometer): Sieger: Deutſchland 7 Punkte; Holland 4 Punkte: 1. Sawall
32,46,4 Sek.; 2. Snoek 254 Meter zurück; 3. Schindler 493 Meter zurück; 4. Schlee
daum 506 Meter zurück.

Großer Preis der Stadt Halle: 1. Sawall 50,36,2; 2. Schindler 30 Meter zu
rück; 3. Horn 133 Meter zurück; 4. Schleebaum 540 Meter zurück; 5. Snoek 2340
Meter zurück (Reifenſchaden).

Es iſt uns völlig unverſtändlich, daß die Radrennbahn ſeit Be

W r nes die n t Kiht. wswar das ten radezu i ä n rDeutſchland Holland. Wir Serhneg das dies mit Abſicht geſchieht.

Rechnet die Radrennbahn nicht mehr auf den Beſuch von Republi
h Ueber einige andere Merk würdigkeiten werden wir morgen

ichten.

Ein Werbeſpiel auf dem Stadion
für die ArbeiterSamariter
am Sonnabend, 10. Sept.

18 Uhr, Fichte Halle Landmannſchaft

Sportamtliche ekanmmachun“ en
Bezirksberichterſtatterzentrale. Hiermit berufe ich für Sonnabend, den 17. September, abends 20 übr rin Zuerſt aller Spartenobleute und Vereins-

berichterſtatter im Reſtaurant „Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger, ein. Ta
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. Erſcheint pünktlich und zahir-

Der Obmann: Möllhoff.

Wo ireibt der Werktätige Sport?7
Xur im Krbeitersporitverein

Verantwortlich. fur Politik uilleton und Provinz: Ernſt für Lokales

e n W eGrohe irternrad e



„Nchigesclischaftsfähige“ Naziminister
Was die frechen Nazidemagogen den Sozialdemokraten vorwarfen müssen

sie sich jetzt von den Deutschnationalen sagen lassen
In Thäringen räckt die dentſchnaliongale

7

Grupy en Roil- ſcharf auf den Leib. Die Hugenberg

Blätter erklären, die neuen Männer, bisher nur bekannt als
Agitationsredner, müßten nun beweiſen, die von ihnen
vertretene Forderung nach Fä auch in diegeiftiger
Tat umgeſeht werde. Das iſt eine eiwas biſſige, gönnerhafte
Belehrung für die Harzburggenoſſen.

Aber die Sache kommt noch beſſer. Man ſagt Herrn Sauckel
jetzt Vorſitzender des thüringiſchen Staatsmini-

ſteriums durch die Blume, daß er bisher nur Parteiange-
ſtellter und kein Geheimrat war, indem man ihm zu Gemüte führt,
daß er bald erfahren werde, daß es leichter ſei, eine Schar von
Parteigenoſſen, die zu gehorchen haben, zu regieren, als ein aus allen
Parteiſchattierungen zuſammengeſetztes Volk, das auf Grund einer
„nun einmal beſtehenden Landesverfaſſung“ auch „verbriefte Rechte“
hat. Das iſt köſtlich aus dem Munde der Deutſchnationalen. Jetzt
werden ſie auf einmal Verteidiger der Verfaſſung und der „ver
brieften Rechte des Volkes.

Damit hat Sauckel ſein Fett weg. Nun kommt Nummer zwo,
nämlich Herr Wächtler. Hier wird die Biſſigkeit ſchon ſehr deut
lich.

iſt rechi beachtlich, und wir wollen nur hoffen, daß es ihm ge
lingen möge, das ſhäringiſche Schulweſen zu einem Vorbild für

ganz Deufſchland zu machen.

Dieſer Satz iſt beißende Jronie. Hier wird Herrn Wächtler durch
die Deutſchnationalen deutlich klar gemacht, daß auch er bisher kein
Geheimrat, ſondern nur Dorſſchullehrer in „Veddelhuſen“ war.

Nach Vächtler folgt der „Dritte im Bunde“, Herr Marſchler.
Auch er findet ob des Fehlens einer Geheimratsvorbildung Gnade
vor den Augen der Deutſchnationalen. Jhm wird geſagt, man er
warte, daß er den Beweis erbringe, daß er in ſeiner „eineinhalb
r Tätigkeit als Bürgermeiſter der „Gemeinde“ (noch nicht

Stadt ſchreibt man!) Ohrdruf ſich zu ſolch einem „tüchtigenFwangmem herangebildet habe, wie ſein Vorgänger im Finanz-

miniſterium, Baum, es geweſen ſei.
Das ſind Backpfeifen mit Seidenpföichen. Die Herabſetzung der
Miniſtergehälter findet gleichfalls keine Gnade bei den Deutſch
nafionalen, weil anſtatt bisher zwei nunmehr drei Miniſter
gehälter „und nakürlich auch Aufwandsentkſchädigungen“

zu zahlen ſind.
Zuletzt noch eine kleine Epiſtel über die Gefahren des „Partei-

buchbeamtentums“ nationalſozialiſtiſcher Couleur und einige Er

mahnungen für die „lieben Harzburgfreunde“, und der Schmerz iſt
vorläufig zu Ende.

Warum ſchreiben wir nun das alles Warum? Weil wir eine
diebiſche Freude an dem Erguß einer „nichterhörten Jungfrau“
haben und weil der Artikel für uns in zweifacher Beziehung inter
eſſant iſt. Einmal nämlich, weil wir darin die Enttäuſchung der
Deutſchnationalen darüber ſehen, daß ihre Wünſche auf eine Re
naiſſance, eine Wiedergeburt der alten Zeit, der geheimrätlichen
Feudalherrſchaft, nicht erfüllt ſind. Zweitens iſt der Erguß eine
hoffentlich heilſame Lehre für die Nazis. Jahrelang haben ſie zu
ſammen mit der deutſchnationalen Reaktion auf das „Parteibuch
beamtentum der Marxiſten und Republikaner“ geſchimpft.

Da war bei ihnen Friedrich Ebert immer ein Safkler, Hermann
Müller ein Handlungsgehilfe, Auguſt Frölich ein Schloſſer,
Emil Hartmann ein Tiſchler, Karl Hermann ein Maurer und
Max Greil ein Schulmeiſter. Da wurde von den Rakieongal
ſozialiſten dieſen Männern, die ihre Fähigkeiten durch ihre
Leiſtungen unter Beweis geſtellt haben, ihr ehrlicher Proleiarier
beruf zum Vorwurf gemacht. Tagkäglich konnie man auch in
der Razipreſſe die gemeinſten Beſchimpfungen dieſer Männer

leſen.

Wir als Sozialiſten ſind weit davon entfernt, in denſelben
Fehler zu verfallen. Wir lehnen ſolch eine Kampfesweiſe ab, da
wir nicht der Auffaſſung ſind, daß nur der fähig iſt, etwas zu leiſten,
der ſich die übliche Semeſterzahl hat beſcheinigen laſſen und die vor
geſchriebene „Ochſentour“ durchgemacht hat.

Es gibt nur noch einen Unkerſchied: Die Sozialdemo-
kraten hatten und haben eine jahrzehntelange Er-
fahrung in öffentlichen Dingen, ehe ſie wagken, ein
Amk zu übernehmen. Die harkte Schule des Lebens
war ihnen die beſte Schule. Die Razis aber kennen nur
den geiſtkötenden Drill, der zuletzt nur die große

Schnau ze übrig läßt.
Wir ſind ehrlich genug, einzugeſtehen, daß es uns köſtlich amüſiert,
daß heute die Nazis von ihren eigenen reaktionären Kampfgenoſſen
der Harzburger Front mit alleb Bosheit aufs Butterbrot geſchmiert
bekommen, daß ihre Miniſter keine Gnade vor den
Augen der Reaktionfinden, weilſie keine Geheim-
räte, keine ehemaligen Korpsſtudenten, ſondern „nur“ See
mann bzw. Techniker, Volksſchullehrer und Handlungsgehilfe bzw.
„eineinhalbjährige“ Bürgermeiſter einer „Gemeinde“ waren und
eigentlich für dieſe in alten Werten befangenen, vorurteilsvollen und
hochfahrenden Kreiſe der deutſchnationalen Hautevolee nicht recht
„geſellſchaftsfähig“ ſind.

Hirſchberg, 3. September. (Eigenbericht.)
Das Hirſchberger Sondergericht führte am Freitagabend

einen Prozeß gegen 12 ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche
Angeklagte ſowie einen naklionalſozialiftiſchen Angeklagten
wegen der ſchweren Juſammenftöße in Schmiedeberg am
8. Juli zu Ende.

Die beiden ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Etzner und
Leder wurden wegen Rädelsführerſchaft über die Anträge des
Staatsanwalts hinaus zu je 128 Jahren Gefängnis verurteilt ein
Angeklagter, der einen Nationalſozialiſten mit dem Meſſer ſchwer
verwundet hatte, aber ebenfalls ſchwer verwundet worden war,
erhielt zwei Jahre Zuchthaus. Sechs Angeklagte wurden zu Ge-
fängnisſtrafen zwiſchen 128 Jahren und 6 Monaten verurteilt, vier
wurden gemäß dem Antrag des Staatsanwalts freigeſprochen. Der
einzige nationalſozialiſtiſche Angeklagte erhielt die geſetzliche Min
deſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis,

Das Urteil hat innerhalb der Arbeiterſchaft des Hirſchberger

Sondergericht in Hirſchberg
Gefsngnio für Sozialdemokraten und Kommuniſten Gegen Nazis ſchreitet der

Staatsanwalt gar nicht erſt ein
Tales außerordentliche Erregung hervorgerufen. Die Erregung
iſt insbeſondere deshalb ſo groß, weil von der Staatsanwaltſchaft
gegen die ſchuldigen Nationalſozialiſten nicht das geringſte unter
nommen wurde. Sie ſind die eigentlichen Urheber der am 8. Juli
in Schmiedeberg zu verzeichnenden Zuſammenſtöße und vor allem
der Urſache des Prozeſſes, des Ueberfalls auf das Schmiedeberger
Arbeitsdienſtlager der SAJ.

Das Urteil des Gerichts überraſcht um ſo mehr, als der Vor-
ſitzende in ſeiner Begründung ausdrücklich feſtſtellte, daß die Ab
ſperrungen der Straßen in Schmiedeberg und die Umzingelung des
Lagers der Roten Falken durch SA. Leute nicht ſo überaus unbe
denklich geweſen ſeien, ſondern die Menge zu dem Gefühl berechtigt
habe, zur Abwehr zu ſchreiten. Dieſe Berechtigung ſei um ſo mehr
vorhanden geweſen, als die Meinung verbreitet geweſen ſei, daß
ein Angriff gegen das Lager der Roten Falken beabſichtigt ge
weſen wäre. Die Menge habe aber dann Gewalttätigkeiten be
gangen, die einen Landfriedensbruch darſtellten.

Der Reigen der Feierlichkeiten zu Ehren des im November
70 Jahre alt werdenden Dichters Gerhart Hauptmann wurde in
Breslau mit der Einweihung einer großen Hauptmann- Ausſtellung
eröffnet. Oberbürgermeiſter Dr. Wagner begrüßte den Dichter, der
ſeinerſeits mit herzlichen Worten dankte. Gerhart Hauptmann
meinte: „Wenn ich auch heute nicht das Gefühl habe, mehr gefunden
zu haben und zu beſitzen, als ich in meiner Jugend beſaß und von
einer größeren Nähe des Jdeals nicht reden kann, ſo iſt doch gewiß,
daß ich den Hunger und Durſt danach noch in mir trage, ein Umſtand,
der mir genügen muß. Leben ſummiert ſich ja eigentlich nicht, des
halb bin ich wohl nur in meinem Augenblicksbewußtſein reicher
geworden. Es iſt das Intereſſe für ſich ſelbſt in jedem, der dieſem
hier gegenſtändlich gemachten Lebensgang Intereſſe entgegenbringt“.

Die vom Schleſiſchen Muſeum für Kunſtgewerbe und Altertümer
unter dem Protektorat der Stadt Breslau ſorgſam zuſammengetra-

ne Gerhart-Hauptmann-Sammlung iſt aber nicht nur bemüht, das
erden und Wachſen des Dichters in ſeiner ſchleſiſchen Heimat, ſon

dern auch ſein Wirken über dieſe Grenze hinaus zu verdeutlichen.
Ausführlich wird der ſoziale Hintergrund dargeſtellt, der den Dichter
der „Weber“ anregte und bildete. Beſonderes Intereſſe findet auch
eine Darſtellung der religiöſen Bewegungen in Schleſien, deren Ge
ſchichte den Verfaſſer des „Emanuel Quint“ beeindruckt haben mag.
Eine Theater Abteilung „Hauptmann auf der Bühne“ bringt in
vielen Bildern und Dokumenten aus dem Theaterleben des früher
aus künſtleriſchäſthetiſchen oder politiſchen Gründen umkämpften
Hauptmann ein Stück Kulturgeſchichte des Vorkriegsdeutſchland

Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn
Die Beamlenrätewahlen bei der Reich-bahn

finden am 9. und 10. Oktober ſtatt. Gewählt werden die Oris und
Bezirksbeamtenräte ſowie der Die Amiskätigkeit
der Beamtenräte iſt in dieſem nach zweiſähriger Dauer ab

Hauptmann Ausſtellung
Sondergerichts Urteile

Das Sonder gericht in Altona hat ſeine erſten Urteile
gefällt. Angeklagt waren acht an den Straßenkämpfen vom 17. Juli
beteiligte Nazis. Sie waren ſchwerbewaffnet von Huſum ge
kommen. Nach ihrer Verhaftung wurden ihnen von der Polizei
25 Revolver und viele Hieb- und Stichwaffen abgenommen. Das
Sondergericht ſprach einen der Angeklagten frei. Die ſieben anderen
SA. Leute erhielten Gefängnisſtrafen von vier bis fünf Monaten.

Das gleiche Gericht verurteilte drei Kommuniſten wegen Waffen-
beſitz zu 3 bis 6 Monaten Gefängnis.

Jn Hagen wurden vier Konmuniſten wegen Totſchlags-
verſuchs vom Sondergericht zu je zwei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Jn Liegnitz erhielt der angebliche Ruſſe Baranow, der
zwei SA. Leute angeſchoſſen hatte, acht Jahre Zuchthaus und
acht Jahre Ehrverluſt.

Wieder eine S. Meuterei
Roſtock, 3. September. (Eigenbericht.)

Unter den in der mecklenburgiſchen Ortſchaft Groß Stove
beſchäftigten Roſtocker SA.-Leuten iſt eine
gebrochen. Viele SA.-Leute wollen die Politik der nationalſozialifti-
ſchen Reichsleitung nicht mehr verſtehen. Gegen den SA. Führer
Pieplow und mehrere SA.-Leute iſt deshalb ein Ausſchluß
verfahren eingeleitet worden.

Gronau in Japan

Meuterei aus-

Der deutſche Weltflieger Wölfgang von Gronau erreichte von
der amerikaniſchen Weſtküſte aus Nemuro auf Hokaiodo, die nörd
lichſte der vier großen japaniſchen Jnſeln. Wolfgang von Gronau
dürfte damit die größten Schwierigkeiten ſeines Weltumfluges
hinter ſich haben.

Pagenmörder geiſteskrank?
Der Berliner Pagenmörder Rolf vom Buſch, der bereits nach

dem Moabiter Unkerfuchungsgefängnis übergeführt wurde, ſoll auf
Antrag ſeines Rechitsbeiſtandes auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
werden. Es wird darauf hingewieſen, daß in der Familie des
Mörders wiederholt ſchwere Jrrſinnsfälle vorgekommen ſeien; auch
heißt es, daß die Tat ſelbſt darauf ſchließen laſſe, daß ſie in geiſtiger
Umnachtung ausgeführt worden ſei.

Felſeneck aufgeſlogen!
Der Berliner Felſeneck-Prozeß iſt am Sonnabend aufgeflogen.

Der Vorſitzende hat ſein Amt niedergelegt. Er erklärte, daß der Be
ſchluß des Kammergerichtis für ihn untragbar ſei. Das Kammer
gericht hat den Verhandlungsausſchluß des kommuniſtiſchen Ver
tkeidigers Dr. Litten für unzuläſſig erklärt. Der Vorſitzende hakle
dieſen Ausſchluß vorgenommen, weil Dr. Litlien ſein Amt nach ge-
richtlicher Meinung zu politiſcher Propaganda mißbraucht haben ſoll.

Der Felſeneck-Prozeß, in dem ſich ſowohl kommuniſtiſche als
auch nalionalſozialiſtiſche Angeklagte zu verankworken haben, dauert
bereits vier Mongate. Vermutlich wird nunmehr die ganze Maferie
noch einmal von Anfang an behandelt werden müſſen.

Panoptikum der Zeit
Der Erdkratzer

Jn dem amerikaniſchen Luxusbad Palm Beach hat man eine
neue Attraktion ausgeheckt, um den von der Kriſe dezimierten Mil-
lionären zu imponieren: ein Hotel wird gebaut, das 15 Stockwerke

tief ſein ſoll! Es erhebt ſich nicht ſtolz in die Luft, ſondern ver-
kriecht ſich in den Schoß der Erde. Man hat dieſe etwas koſtſpielige
Bauweiſe gewählt, um den Gäſten hundertprozentigen Schutz vor
den Tornados zu gewährleiſten, die in Florida beſonders häufig
auftreten.

Der Bettler von Säckingen
Ein Bettler, deſſen Papiere nicht in Ordnung waren, wurde in

Säckingen von der Polizei ſiſtiert. Beim Verhör ſuchte er ängſtlich
ein kleines Heft vor den Augen des Polizeigewaltigen zu verbergen.
Man nahm es ihm ab es war ein Sparkaſſenbuch der Ham-
burger Sparkaſſe, das den beachtlichen Betrag von 4000 Mark als
Guthaben anzeigte. Auf die Frage, warum der Beſitzer dieſes kleinen
Vermögens den Beruf eines Bettlers ergriffen habe, verweioerte
der Mann hartnäckig die Antwort

Der Kuckuck auf dem Heu
Jn Pfronten (Schwaben) ſollte ein armer Bauer gepfändet

werden. Der Gerichtsvollzieher konnte im ganzen Haus nichks
Pfändbares entdecken. Kurz entſchloſſen zog er Rock und Weſte
aus und begann, auf der Wieſe hinter dem Haus das Gras zu
mähen. Dann häufte er es auf, ſteckte einen Pfahl mit einem
Zettel „Gras gepfändet“ hinein, klebte ſeinen Kuckuck darauf und
empfahl ſich.

Auf in den Kampf, Torero
Mangels anderer Jntereſſen übte eine junge Spanierin aus

Alicante auf dem väterlichen Gut heimlich die Kunſt des Stier-
kampfes. Vor kurzem debütierte ſie öffentlich als erſter weiblicher
Torero, und es gelang ihr wirklich, den Stier zur Strecke zu bringen.
Aber das Publikum blieb ſtumm, keine Hand regte ſich zum Beifall

im Gegenteil, man bedeutete dem jungen Mädchen recht deutlich,
ſie habe in der Arena nichts zu ſuchen. Die Bedauernswerte wird
ſich nun einen weiblicheren Sport ausſuchen müſſen.

Sorgen haben die Leute
Mr. Smith in Chicago, ſeines Zeichens Millionär, gab kürzlich

ein Abendeſſen unter dem Motto „Schwarzweiß“. Die Herren er-
ſchienen in weißen Weſten mit weißen Krawatten, die Damen in
Schwarz, die auftretenden Künſtler ganz in Weiß, die Cocktails
waren ebenfalls weiß, die herumſtehenden Blumen ſchwarz. Als
die Gäſte nach Schluß dieſes gemütlichen Abends nach Hauſe gingen,

waren ſie allerdings nicht mehr ſchwarz und weiß ſondern blau.

Nicht einmal geſchenkt
Zeichen der Zeit: Jn der Rheinpfalz erklärte ſich der Beſitzer

eines großen Weingutes bereit, ſeine geſamten Weinberge koſtenlos
zu verpachten, wenn der Pächter ſich verpflichtet, Ke inſtand zu
halten. Jn Norderney iſt ein Haus zu verſchenken, wenn der Be
ſchenkte die mit 100 000 Mk. verſicherte Penſionseinrichtung, für
200 Perſonen komplett, zum Preiſe von nur 20000 Mk. kauft.
Das Haus hat einen Wert von 110000 Mk. und iſt belaſtet. Jn
beiden Fällen hat ſich noch kein ernſthafter Jntereſſent gefunden.

Verband der Blutſpender e. V.
Die Profeſſionals unter den Warſchauer Blutſpendern, die ſich

den dortigen Krankenhäuſern zu Transfuſionen zur Verfügung
ſtellen, haben ſich zu einer Berufsorganiſation zuſammengeſchloſſen
und vereinbart, Blut nicht mehr unter 90 Mark abzugeben. Ver-
anlaſſung zu dieſer Aktion iſt das überhandnehmende Auftreten
von „Amateuren“, die ſchon für den Spottpreis von 25 Mark jede
gewünſchte Menge des koſtbaren Saftes liefern und dadurch die
Berufsblutſpender in ihrer harten Exiſtenz bedrohen.

Ende mit Schrecken
Jn Wie wmwitßte kürzlich eine Tageszeitung ihr Erſcheinen ein

ſtellen, weil dem Verleger das Geld ausgegangen war. Monate-
lang waren die Gehälter und Löhne ſchon im Rückſtand, die Gläu
biger drängten und der Gerichtsvollzieher ſagte täglich „Auf Wieder
ſehen“. Als endlich der Beſchluß gefaßt worden war, die Zeitung
verſchwinden zu laſſen, fiel dem Chefredakteur ein, daß der Fort-
ſetzungsroman gerade an ſeinem Höhepunkt angelangt war und die
armen Leſer nie mehr erfahren würden, wie die intereſſanten Ge
ſchehniſſe endigten. Der Feuilletonredakteur erhielt daher den Auf
trag, den Roman in einer einzigen Fortſetzung abzuſchließen. Er
entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit einem Satz: „Hierauf traten alle
Perſonen, die in dieſem Roman vorkommen, in die Dienſte unſeres
Verlages ein, worauf ſie baldigſt eines elenden Hungertodes
ſtarben
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Ab Dienstag, den 6. September, findet

e

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der evſoſaliſtiſchen Frauen

Jugendgruppen im

Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 4244, Hofgebäude
2 Treppen, Fernruf 31080

Aus dem Bezrek.
Merſeburg. Donnerstag, den 8. Sep-

tember, abends 8 Uhr im Schützen
haus: Mitgliederverſammlung. Zahl-
reiche Beteiligung wird erwartet.

Sozialiſtiſche Frauengruppe und Ar
beiterwohlfahrt. Dienstag, den 6. Sep-
tember, 20 Uhr, im „Herzog Chriſtian“:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge-
noſſe Salchow. Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht.

Reoſcisdanner o
Schwan
un Howtzchat

nd ſener E. V.

Ortsverein Halle.
das Hallenturnen wieder ſtatt. Pünkt-
lich 20 Uhr Turnhalle der Talamt-
ſchule. Eingang Oleariusſtraße.)

Jungbanner. Turnen am Dienstag iſt
fur Jungba Pflichtabend.

Reichsbanner-Samariter. Dienstag, den
6. September, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus

1. Abteilung. Mittwoch, den 7. Sep-
tember, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 14: Verſammlung. Tagesord-
nung: Vortrag von Kamerad Stengel
über ſeine Rußlandreiſe. Pünktliches
Erſcheinen der Kameraden in Uniform
iſt Pflicht.

2. Abteilung.
tember, 20 Uhr, im Lokal „„Schmelzers
Höhe“ (Ecke Eichendorff- und Richard-
Wagner-Straße): Mitgliederverſamm-

ung erſcheinen aller er Pflicht.

rn sind die besten

Higene Fabrikation
Garantie für gute Arbeit und

rein UVebersee-Tabak.
Gleichwertig wie Handarbeit.

T 7277Merseburg. Bismarckstraße 38
T

Die Versorgung

der Arhbeitslosen

wacn dem veuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherung
Krisentfüraorge
Wohitahrtspflege
Kurzarbeit, UVnterstützung
Vreiwilliger Arbeitsdienst

von
Dr. Broecher und Pr. Spliedt

52 Seiten stark, 40 Pfg.
(für freigewerkschaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Peininay pn W
Hat a. S. Gr. Märkerstrabe 6.

deu tederreiden, leuralgie,

lervenschmerzen), ich

Gern teile
Mittel mit,

ostenlos ein einfaches
as mir und zahlreichep

Patienten in kurzer Zeit half.
1000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts.

Halle- Merſeburg
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 9 Treppen.

Mittwoch, den 7. Sep-

und das große
Varieteprogramm

Oonferenoe: Arnold Moeister,
Humorist am Flägel

Lotte Scherer, Soubrette
vom Neuen Operettentheater

Leipzig a. G.

Kapelle t wun aus
Dresden

ERode 4 Vhr früh

Morgen, Dienstag:
Bio Werk das in r Rinsioht

das Prädſkat:
mit wundervollen Original Auf- m grofer, einnahmen aus n verdiene uvx un ung Kux
Die Nachtder Versuchung

r Wmit ine Fore Fan
e

osef ERiohheim tte Erol Deyers,Menge e. her da He gen ſehen kitn rnt
Otto Wernioke. III. Platz 50., II. Platz 60., I. Plat- 80.

Araber, Beduinen, Rifkabylen Rang 100 und Balkonloge 120 P.

eulleher tm fortlade nach dem Werk D.

Sie

dabei wohlſchmeckend, delikat, nahrhaft und täglich friſch ſind die
Erzeugniſſe der

bractwolle grüne ermye

Rezepte gratis!

eine Delikateſſe, t 163,i G 3253.

Deutsche Fettheringe
fett und dere Stück 5

haupwwone

FriſeurmeiſterBocokwits 5 Sia 239, 10 Stück 459.
empfiehlt ſeinen Neue deutſche

Damen und eolmipee I. Mimarüheri

HerrenSalon e

n

cone
Iemt Heringszen l
ſelten fett und zart 19,

Diese Preise gelten auch Soou-
Bunter Teil Fex tönendewochenſchau und Feiertags, nachm. u. abends

Kauft nur del olchenFlirmen, die in Eurer 9 e s att

Zeitung inserleren, im e

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verdoten
A de gezogene N d glei Gewinun war er W re g Loſe r Kienetv den Abteilungen I und u

23. Ziehungstag 3. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 5000 W. 24440 294373

Se him Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

BRoekwits.
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liobenwerda:
tel „Norddentſcher Hof“ (Otto Witte

otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

WieBatzuhoföreſtauranut Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)

HohenpriesSnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler

Kleinleipisech:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

Vaundorf-Lauehhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

14 Sewinne zu 3000 W. 435654 150460 165398 182929 1993165 216462

26478 Gewinne zu 2000 W. 2964 16305 23971 43649 49033 58247 5911783080 82354 105682 103305 113700 118291 121375 136341 153823

164445 182839 210429 228466 228844 239526 266867 266261 271 160
295673 318074 3767 380336

000 M. 10363 12154 12698 23764 27693114 Gewinne r 3039443898 50578 52992 61200 68166 74664 74805 73384 82026 33775
83495 89674 97316 103430 114699 123172 123493 127896 133783134971 8676 160902 168675 s 179700 1916595
204920 205187 207953 210933 2124652 219884 220778 239417 240880
241311 2653814 254458 357377 269120 270305 270911 273516 278402
285751 311812 318606 377617 397019

200 Gewinne zu 500 M. 837 6967 12910 h 19649 22043 2697230081 32227 “33162 2 36487 37960 43966 48273 51822 87337 53835
66658 71837 71843 73760 74736 78979 88411 96955 97707 99590
102907 104231 104234 111936 122591 127330 129895 135873 142566
143067 149570 153437 163894 167374 174587 175641 175973 182741
184524 164838 268337 f66 195654 196305 200017 3

2 289301 15 6312556 315205 322625 325362 329047 331074 337543 338040 349608
35738 356995 362865 364700 365644 371579 376360 382939 390604

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 130806
4 Gewinne zu 5000 M. 178079 192099

10 zu 3000 r 27 337388 37 317867 33898136 G mm 2000 M 387 45441 97974 102729121390 s 33337 a 28074 258317 265029 305846 328078
38337 383564 399417112 Gewinne zu do M. 1501 4100 11146 11303 11987 19024 38874

51082 54181 60355 66643 69334 72921 77030 98486 101998 103618
111633 114887 120123 120746 129091 129389 135145 149131 155246
157141 184654 187493 1901 19 206761 209900 211823 215843 250171
251205 254139 266282 269985 273956 274287 303098 321292 323513
327575 349701 351418 354172 354842 362986 363050 3646540 372794

373227 See x 1 867 2232 5318 5610 5643 14421 23422

Ueber

Wegen wesſo Agrare! eder Wiesdader H 228

I Rabatt
line Kaudel. Blönsdorf:

Werbtneue Leſer!
168 Gewinne zu 500 M. 2924667 73233 37773 37809 47471 47891 50131 626593 59680 665270

65599 74249 86512 89822 101022 115148 130685 133511 134820140719 er 147487 148052 154614 153321 15237 162868 166878
168280 168424 173398 188194 188915 196541 196818 198384 199671203034 213063 215077 215109 220886 22822 230669 231387 236833

258166 258374 259250 261453 262266 269278 282982 284325 2869891

C Familien Rachrichten 7
Geſtorben: Halle:

h

Auguſte Wiegandt; Karl

288476 296617 296991 300485 309019 313273 318397 318418 324967
328277 346641 347702 351299 351755 366477 369126 376306 381 249
387331 3887265 391 387

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100
u r zu je 3000, 2 Gewinne zu je 75900, 2 zu je

Nicolai. Petersroda: Albert Höpfner. 50000, 8 zu je 25000, 30 zu je 10000, 122 zu je 5000, xThalheim: Emma Edler. Molmeck: Pau- War r x 4 je 2000, 1140 zu je 1000, 1056 zu je 500

ä e We erten 37

p ä eſtember 1 eiſen u r ren.r Arbeitgeber, die dieſer g
nügen, werden die Beiträge gemäß S 3180

fe und in Rechnu gete t. Eine Pflichts e nen Wwa vie erhobener Beiträge
eſteht für die ſe ihr Nur rechtzeitige Ein

reichung der rn en vor Nachteilen. Alle älteren Rückſtände werden nunmehr
unter Anwendung der geſetzlichen Zwangs undStrafmaßnahmen beſte

Jm Jntereſſe der r wird empfohlen
die Beiträge wWoghnähig n nach Ablau
einer jeden Woche nachzuweiſen und abzu
führen.

Halle (Saale), den 5. September 1932.
Der mit der vung der Geſchäfte des Vorſtandeset A n e de ehe Halle (Saale)

erſichevungsamt Beauftragte: Hohmuth.

Bei Vergebunq von J

Drueksaehnen
aller Art, von der einfachen
bis zur elegantesten Ausfüöhrung,
beriücksidhiigen Gewerkschaften, Ver
eine, Behörden und Priweie die

HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.

t Halle a. S, Große Markerstraße 6

i

R O G r A
Leipaig

Dienstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15:
Frihte rt. 10.45: Gartenrundſchau im Septem

r. 11.30: ſten onzert 12.00: Johannes
Brahms. atte 13.00:. Nachrichten,Wetter nd eit. n 15: Volkslieder aus deutſchen

Gauen. (S allplatten.) A
bericht. 14.00 bis 14.30: Wie ſt

nationale Sogialpolitik? Dr. 16.00:Warum Funkverein? Herbert Wie ſterfeld.

16.30: Klaſſiſche Walzer. 17.30 bis 17.35: Wetter
und Zeit. 18.05: Frauen der Romantik. Dr.

Leipzig. 18.30: Fvanzöſiſch. 18.50:eben Auskunft püche 19.00: Rund um die
üchſe. r r grit n Erich Denkert undre Mutter. 19.30: e ne et 21.00:

Nachrichten. 21.10: Aragen der Wirtſchaft.
21.20: Dichtung deutſcher o Franken.Ein Programm von ard Schröder. 22.15:Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: „Sansſouci“,
Ein Collegium muſicum.
d

Dienstag: 5.45: Wetter. 6.00: Gymnzgſtik.
6.15: n ten wich W bis 8.00: Konzert.
10.00: chrichten Schulfunk. 12.00:Wetter. 33 12.30: Schul unk gragerg
Anſchließend: Aus Richard Strauß' Opern. (Schall-
platten.) Anſchließend: Wetter. 13.35: Nachrich-
ten. 14.00: Konzert. 15.00 bis 15.25: Märchen
und Geſchichten: Der Herbſtwind J geh auf die
Reiſe. 15.30: Wetter, Börſe. bis 16.25:Künſtleriſche Handarbeiten gen Häkeltechnik.

16.30: Konzert. 17.30 bis 17.55: P Steinborn:
Das Geſicht der modernen Zeitung. 18.00 bis
18.25: Muſikaliſche Hörübungen. 18.30: Reches
anwalt Michalke: Die Oſthilfe und ihre bisherigen
Ergebniſſe. 18.55: Wetter. 19.00 bis 19.25: Dr.
L. Ferd. Clauß: Neue Wege der Völkerkunde.
19.30 bis 19.55: Prof. Wegener: Wieviel Menſchen
kann die Erde ernähren? Anſchließend. Wetter.
20.00: Unterhaltungsabend. Kapelle L. Bermann.
21.30: Ehe Sport. 21.40: Werbekonzert des
Nazi-Kampfbundes für deutſ n 22.30:

ließend: Börſen
be um die inter

Wetter Preſſe. Sport. 23.00: Spätkonzer

10'/. ſabaſt

September Sonderverkauf
in Betten, Bettwaren und Ausstattungsartikeln aller Art

verbunden mit einer großen Betten-Ausstellung in der zweiten Etage unseres Hauses Gotthardstrabe S.

Um unserer Kundschaft immer besondere Vorteile zu bieten und der schwierigen
Wirtschaftslage weitgeh. Rechnung zu tragen, veranstalten wir bis 14. Sept. einen

unserer langjährig
aller Art, indem wir für diese Artikel auf unsere bekannt niedrigst gehaltenen Rein-Netto- Preise noch

bewährten Qualitätswaren in Betten, Ausstattungs- und Wirtschaftsartikeiln
extra billigen Sonderverkauf

10 Proz. rakbatt gewähren.
Außerdem stellen wir auch eine große Anzahl Sonderangebote zu sehr tief gesenkten (rot ausgezeichneten) Netto-Preisen zum Verkauf. Wir bieten mit
dieser Veranstaltung in der gegenwärtigen Zeit, wo die Rohbaumwolle in kurzer Zeit um 30 Proz. gestiegen ist und fast alle Fabrikanten der Branche
mit Preiserhöhungen hervortreten, eine ganz einzigartig günstige Kaufgelegenheit, die im eigensten Interesse auszunutzen niemand versäumen sollte.

Zur Besichtigung dieser Veranstaltung, besonders unserer Betten
W Ausstellung und Fensterauslagen,

laden wir ohne jeden Kaufzwang ergebenst ein.

10 Rabatt

DOBKOWVITZ
10 Rabatt
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